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Vom Landtage. 


25. Sitzung des Herrenhauſes. 


Berlin 27. Juni, 12% Uhr. Am Miniſtertiſche Finanzminiſter 
Camphauſen und Juſtizminiſter Dr. Leonhardt, ſowie die Regierungs⸗ 
Kommiſſare Geh. Rath Illing und ae Faſtenau. 

Landrath erde berichtet über eine Petition des Vorſtandes 
des Vereins zur Fürſorge für aus Strafanſtalten Entlaſſene zu 


Görlitz. 2 3 
Die etition geht dahin, Alles Nöthige veranlaſſen zu wollen, 
daß von Staatswegen möglichſt Erziehungsanſtalten gegründet werden, 


in die mit oder ohne Zuſtimmung der Eltern Kinder unter 14 Jahren 
aufgenommen werden können. Dieſe ten bereits in einer Vereins⸗ 
ſitzung vom April 1875 beſchloſſen, iſt gegenwärtig durch die Novelle 
zum Strafgeſetzbuche in eine weſentlich andere Lage gekommen. In 
8 55 des Geſetzbuches ift jetzt die geſetzliche Baſis gegeben, auf Grund 
deren die königliche den. Die beſteh in der Lage ſein würde, der 
Petition Folge zu geben. Die beſtehende Verwilderung der Jugend 
iſt eine aueh zumal in den Städten die Kinder unter zwölf 
7 9 durch das Geſetz für ſtraflos erklärt, werden von verbreche⸗ 
riſchen Eltern zur Ausführung der Verbrechen gemißbraucht. Sie 
müſſen nothwendig ſolchen Eltern entzogen werden. Materiell alſo ift 
die Frage eine ſehr brennende. Es giebt gegenwärtig, außer am Rhein 
keine öffentliche Strafanſtalten in hinreichender Zahl, um dem Wunſche 
der Petenten gerecht zu werden. Nur durch Privatthätigkeit ſind ein⸗ 
zelne ſolcher Anſtalten entſtanden. Es liegt alſo alle Veranlaſſung 
vor, daß die Regierung dieſe Frage ernſtlichſt in das Auge IW Die 
Kommiſſion beantragt des alb, die Petition der königlichen Staats⸗ 
r zur Berückſichtigung zu überweiſen. 
v. Knebel⸗Döberitz: Ich möchte mich den Worten des 
Vorredners anſchließen. Es handelt ſich bei den hier in Betracht 
kommenden Nechtsfällen zum größten Theil um eine unverzeihliche 
Schuld der Eltern. Die Strafloſigkeit der Kinder iſt in eine Straf⸗ 
loſigkeit der Eltern ausgeartet und ich fürchte, wir werden, wollen 
wir wirkliche Beſeitigung dieſes Nothſtandes, erreichen, andere Wege 
finden müſſen, als die bisherige Slepecumg gewährt; es wird Nichts 
übrig bleiben, als entweder ſolche Anftalten zu errichten, wie die 
Petition ſie wünſcht, die Strafloſigkeit der Kinder unter 12 Jahren 
wieder Add wobei dann freilich dem Richter überlaſſen bleiben 
müßte, mildernde Umſtände, oder ausnahmsweiſe Strafloſigkeit aus⸗ 
uſprechen. Aber das Prinzip der Strafloſigkeit trägt die unberechen⸗ 
arſten ſozialen Mißſtände in feinem Schooße. 
„Regierungskommiſſar Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Illing 
theilt dem Hauſe mit, daß die Regierung gegen den Antrag der 
Kommiſſion nichts einzuwenden habe, daß ihr der einzuſchlagende 
Weg (ob mit oder ohne Hülfe der Provinzen oder Gemeinden) 
für den Vi daß das Bedürfniß nach ſolchen Beſſerungsanſtalten 
wicht en reigelaſſen werde. Gegenwärtig ſtehe das Bedürfniß noch 
nicht feſt. 
= Die Petition wird darauf der königlichen Staatsregierung zur 
Berückſichligung überwieſen. e 
Eine zweite Petition mehrerer Offtzier⸗Veteranen aus den Kriegs⸗ 
jahren 1813—1815, die die Erhöhung ihrer Penſionsbezüge um 20 bis 
25 Proz. beantragen und aus denen der Berichterſtatter Freiherr 
v. ir bach insbeſondere noch mittheilt, daß von den Oſſizieren 
je: Kriege gegenwärtig noch leben: 44 Generale, 20 Dberiten, 
Oberſtlieukenants, 63 Majors, 18 Premier⸗ und Sekondelieutenants 
und 4 Aerzte, wird auf den Antrag der Kommiſſion der königlichen 
. zur Kenntnißnahme und weiteren Prüfung über⸗ 
wieſen. Eine dritte Petition des Bürgervereins zu Schönebeck wird 
für durch das 1 erledigt erachtet und über eine 
vierte Petition eines Reſerve-Kanoniers zur Tagesordnung überge⸗! 
gangen. . E 
Damit iſt die Tagesordnun Ser Schluß der Sitzung 1 Uhr 
20 Minuten. Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr. (Geſetzentwürfe, 
betreffend die Auseinanderſetzung mit Schwedt, Erhöhung der Inva⸗ 
lidenpenſton, andere Geſetzenkwürfe, die der Präſidenk aus dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe zurückerwartet, vorbehalten.) 


75. Bitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 27 Juni, 711 Uhr. Am Miniſtertiſche Graf zu Eulenburg, 
Friedenthal, SCH Rath v. Wohlers u. A. 

Abg. Dr. Wehrenpfennig referirt über den Geſetzentwurf, 
betreffend den an den Kronfideikommißfonds zu leiſtenden Erſatz 
100 die aus der Herrſchaft Schwedt zur Staatskaſſe gefloſſenen Ein- 

nahmen. 

Der Referent weiſt darauf hin, daß durch die konformen Er- 
kenntniſſe des Geheimen Juſtizrathes vom 31. Dezember 1862 und 
vom 26. November 1869, ſowie des Obertribunals vom 28. Juni 
1872 rechtskräftig feſtſtebt, daß die Herrſchaft Schwedt Privateigen⸗ 
thum der Krone, d. h. der thronberechtigten Allerhöchſten Familie iſt. 
Infolgedeſſen ſei der Fiskus verpflichtet, erſtens eine Entſchädigung 
für die Erträge aus den Veräußerungen und Ablöſungen und zwei⸗ 
tens für die zur Stgatskaſſe gefloſſenen Revenſtenüberſchüſſe zu ge⸗ 
währen. Nun ſei aber auf Grund eines vom Kronſyndikate erſtat⸗ 
teten Gutachtens zwiſchen dem Hausminiſter als Vertreter der Krone 
einerſeits und dem Finanzminiſter als Vertreter des Fiskus anderer⸗ 
ſeits ein gütlicher Vergleich zu Stande gekommen, der jetzt zur Ge⸗ 
nehmigung vorliege und dem Staate entſchieden eine günſtigere 
Shance in Bezug oa? die Höhe der 2 Mane 5b biete, als 
wenn der Rechtsweg beſchritten würde; er könne deshalb nur die Ges 
nehmigung empfehlen. 8 3 SE 

Der Gejegentwurf wird hierauf ohne Diskuſſion unverändert 
angenommen. € 

Es folgt die Berathung des vom Herrenhauſe in veränderter 
Faſſung zurückgelangten Entwurfs einer Städteordnung für 
die Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Schleſien und 


achſen. 5 
Die Abgg. Hänel, Miquel und Genoſſen beantragen, die 
1 nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenbaufes wiederher⸗ 
uſtellen. . ? 24 Wa 
l Abg. Miquel: Meine politiſchen Freunde und ich ſind ent⸗ 
ſchloſſen, in der d'en Lage der Berathung der Städteordnung eins 
= und generell die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes wiederherzu⸗ 
ellen, unter Ablehnung der abweichenden Beſchlüſſe des Herren⸗ 
Sai Dieſer Entſchluß iſt nicht ein brüskes Abbrechen noch mög⸗ 
licher Verhandlungen zur Erzielung eines Einverſtändniſſes mit dem 
Herrenhauſe und der Staatsregierung, ſondern nur ein nothgedrun⸗ 
gener Akt der Lage, nachdem aus den Beſchlüſſen des Herrenhauſes 
in ſo vielen Fällen ſo wichtige Differenzen ſich ergeben haben. Nicht 
weniger als 43 Paragraphen mit ſehr weſentlichen Beſtimmungen der 
Städteordnung, wie fie aus unſeren Beſchlüſſen hervorging, hat das 


Mittwoch, 28. Juni 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


e verändert. So hat es neben der WEEN ECH 
reiklaſſenſyſtems einen geſetzlichen Zenſus von 6 Mark beſchloſſen 
und da, wo ein höherer Zenſus bis 12 M. beſteht, ortsſtatutariſch 
die Aufrechterhaltung deſſelben zugelaſſen und ferner die von uns be⸗ 
Er: Beſtimmung über das Stimmrecht der Forenſen und jnriſti⸗ 
chen Perſonen wiederhergeſtellt. Das Herrenhaus hat auch die Qug⸗ 
liftkation der Stadtverordneten in Bezug auf die Lehrer noch verſchärft, 
indem unter die Beſtimmungen des Herxenhauſes ſogax die Nicht⸗ 
Wahlfähigkeit der Lehrer eines groben Theils der preußiſchen Gymna⸗ 
ſien fällt. In Bezug auf die Klaſſeneintheilung und die Wahlbezirke 
ſind abweichende Beſtimmungen getroffen worden. Unter Befeitigung 
der Ausdehnung der Städteordnung auf Frankfurt iſt das Dreiklaſſen⸗ 
ſyſtem auch in denjenigen altpreußiſchen Städten nach den Herrenhaus⸗ 
beſchlüſſen eingeführt, in welchen jetzt gleiches Wahlrecht oder wenig⸗ 
ſtens ein ahweichendens Wahlrecht beſtebt, unter Streichung unſeres 
5 42. In Bezug auf die Beſtätigungsfrage hat das Herrenhaus die 
Zuſtimmung zur Verſagung der Beſtätigung durch den Provinzialrat 
in Städten unter 10,000 Einwohnern geſtrichen, die Beſtätigung au 
bei der Wiederwahl gefordert und fie auf alle Beigeordneten ausge⸗ 
dehnt, während wir ſie auf den Bürgermeiſter und den erſten Beige⸗ 
ordneten beſchränkt batten. Sodann tt die lebenslängliche Wahl des 
Bürgermeiſters geſtattet; die gemeinſchaftlichen Sitzungen der beiden 
ſtädliſchen Kollegien, auf die ein großer Theil dieſes Hauſes beſonde⸗ 
ren Werth legte, find im Weſentlichen befeitigt, die Feſtſetzung der Ge⸗ 
hälter in den kleineren Städten iſt wieder außerhalb der Gemeinde in 
die Hand des Bezirksraths gelegt. In Beziehung auf die Anſtellung 
von Invaliden und Militäranwärtern enthalten die Herrenhausbe⸗ 
ſchlüſſe gleichfalls Abweichungen. Was den Bürgermeiſter betrifft, ſo 
iſt die Ausnahmeſtellung des Bürgermeiſters außer dem Kreiſe ſeiner 
Kollegen bedeutend verſchärft und ein wirkliches eee 
zwiſchen Bürgermeiſter und den übrigen Magiſtratsmitgliedern faſt 
aufgehoben. Der Bürgermeiſter ſoll ſeinen Urlaub nicht mehr nehmen 
vom Magiſtrat, von ſeinem Kollegium. rie von der Aufſichtsbe⸗ 
hörde; ihm ſteht das Disziplinarrecht über alle Gemeindebeamten zu, 
und in Bezug auf die Polizeiverwaltung hat er nahezu dieſelbe Stel⸗ 
lung bekommen, die er nach der Regierungsvorlage urſprünglich hatte 
und die von unſeren Beſchlüſſen ganz abweichend war. Was die 
Aufſicht betrifft jo hat das Herrenhaus wieder den dunkeln un⸗ 
begrenzten c eingeführt, durch die ee H die Auf⸗ 
ſicht müſſe geführt werden „mit den geſetzlichen J eitteln“, an 
deren Stelle wir zur Klarſtellung dieſes Begriffes vorgeſchrieben 
hatten, es müſſe die Aufſicht geführt werden mit den in dieſem Geſetz 
und in dem Kompetenzgeſetze gegebenen Mitteln. Die Auflöſung der 
Stadtverordnetenverſammlung kann nach den Beſchlüſſen des Herren⸗ 
hauſes in der Weiſe ſtattfinden, wie ſie in der urſprünglichen Regie⸗ 
rungsvorlage vorgeſehen war. Von einer Reihe einzelner kleinerer 
Differenzen ſehe ich ab. Ich GS doch unbefangen ſagen zu müſſen, 
daß man an dem äußerſten Schluß der Seſſion, wo namentlich das 
Herrenhaus kaum noch beſchlußfähig vorhanden iſt, verzichten muß, 
wenn auch mit 2 edauern, eine Verſtändigung über ein jo 
wichtiges organiſches Geſetz noch in bieſer Seffion zu Stande zu brin⸗ 
en. Wir, die wir den ganzen Winter in der Kommiſſion und im 
1 an dieſem Geſetz arbeiteten, haben uns zu dieſem Beſchluß 
gewiß nur ſehr ungern bewegen laſſen. Wir bedauern, daß dieſe 
viele Mühe und Arbeit wenigſtens für dieſe Seſſion keine beſſere 
Frucht getragen hat, glauben aber nicht, daß die Arbeit vollſtändig 
verloren iſt, ſie wird auch für unſere Nachfolger noch von erheblichem 
Werthe ſein. Ich empfehle Ihnen unſern Antrag auch nicht in dem 
Sinne, als wenn meine politiſchen Freunde die Beſchlüſſe des Herren⸗ 
hauſes für weniger geeignet hielten in das Geſetz aufgenommen zu 
werden als Ce Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes, auch nicht in 
dem Sinne, als wenn alle einzelnen Beſchlüſſe dieſes Hauſes für 
die beſten gehalten würden. Wäre die Möglichkeit und die gi einer 
Verſtändigung gegeben, dann könnte man auf die einzelnen eſchlüſſe 
materiell eingehen. Die Ueberzeugung, daß es nicht mehr gelingen 
wird, eine Verſtändigung mit dem Herrenhauſe berbeiuführen, iſt 
nun allerdings auch durch die Haltung der Staatsregierung im Her⸗ 
renhauſe verſtärkt worden. (Sehr richtig!) Wenn das Herrenhaus 
ernſtlich die Städteordnung zu Stande bringen wollte, ſo hätte es 
In mehr beſchränken und mehr Rückſicht WEEN Lë auf die Be⸗ 
chlüſſe des Abgeordnetenhauſes, um wenigſtens in kleineren Fragen 
uns entgegen zu kommen, was in keiner Weiſe der Fall iſt. Die 
Staatsregierung hat die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes mit her⸗ 
vortretender Entſchiedenheit nicht vertreten, auch nicht ſolche, die hier 
im en Sch von den Vertretern der Regierung kaum be⸗ 
kämpft worden ſind. Der Miniſter hat bei der dritten Le⸗ 
fung eigentlich nur die Hauptdifferenzen uns genannt, und wir 
waren bereit, ihm darin entgegenzukommen. Meine Freunde 
haben fait ausnahmslos für den Antrag Haken geſtimmt, von 
dem der Miniſter geſagt hatte, man werde ihn ernſtlich erwägen. In 
der Beſtätigungsfrage hatte der Miniſter das Weſentliche von dem, 
was er wünſchte, erreicht, und es bleibt alſo nur noch die Frage we⸗ 
en der 6 Mark übrig. Die Zahl der Differenzen, die aus den Be⸗ 
ſchluſſen des Wan uud falt hervorgehen, ſind weit bedeutender und die 
Staatsregierung wird ſelber unſere Haltung als berechtigt anerken⸗ 
nen, wenn wir ſagen, unter dieſen Umſtänden müſſen wir, wenn auch 
widerwillig, verzichten, weitere Verhandlungen in dieſer Seſſion zu 
führen. Die Städteordnung wird ficherlich in dem nächſten Abge⸗ 
ordnetenhauſe wieder erſcheinen. Wenn wir das Kompetenzgeſetz, wie 
ich hoffe und wünſche, zu Stande bringen, dann iſt der Erlaß einer 
Städteordnung eine unbedingte Nothwendigkeit. Die heutigen Ver⸗ 
handlungen werden dann wenigſtens die Frucht tragen, die Frage 
klar zu ſtellen und für die An die zu reifen. Mögen die Bür⸗ 
ger der preußiſchen Städte nun dieſe Verhandlungen ſtudiren! Mö⸗ 
gen ſie ſich die Differenzen und Fragen klar machen, dann bin ich 
überzeugt, die Städteordnung wird für das nächſte Mal beſſer wer⸗ 
den, als die heutige geworden ſein würde. Das Land wird dann 
nichts verloren haben. Große Prinzipien aber im letzten Angenblicke 
preiszugeben, das würde uns nicht wohl anſtehen (Hört! rechts) und 
würde gewiß auch nicht in den Wünſchen und der Meinung des preu⸗ 
ßiſchen Bürgerthums liegen. (Beifall). 

Abg. Stengel: Nach den Namen, welche der Antrag als 
Unterſchriſten trägt, ſcheint wohl das Schickſal der Städteordnung 
beſiegelt zu ſein, es beſtätigt dieſe Thatſache aber nur unſere neulichen 
Ausführungen, daß es bei der Uebermüdung des KN und Der 
Kürze der Zeit nicht mehr möglich fein würde, das Geſetz durchzube⸗ 
rathen. Nachdem dies aber einmal von beiden be el des Land⸗ 
tages geſchehen iſt und nachdem einmal dieſe große Mühe darauf 
verwendet worden iſt, würden wir es außerordentlich bedauern, 
wenn jetzt keine Einigung erzielt werden würde. Wir werden des⸗ 
halb den Geſetzesentwurf nicht von vornherein ablehnen, ſondern ſind 
bereit, ‘jeden einzelnen Paragraphen mit Ernſt durchzuberathen. 
Amendements werden wir bei der jetzigen Lage der Geſchäfte nicht 
mehr ſtellen, wir werden dagegen durch unſere Abſtimmung zu zeigen 
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ſuchen, in welchen Punkten wir eine Verſtändigung für möglich 


halten hätten. 


Punkten nicht 
ſter bitten, So * 
HOA zu ziehen, 
0 ) chſten Se Städteordnung 
nicht weiter gehende Geſichtspunkte zu Grunde zu legen brauche. Die 
Form, die wir gegenwärtig wählen, betrachten wir nur als eine Art 
feierlicher Beſtattung, bei welcher alle Leidtragenden ſich noch einmal 
vereinigen (Heiterkeit) und die paſſive Aſſiſtenz des Herrn Miniſters 
des Innern bei dieſer Angelegenheit wird ja wahrſcheinſich auch 
nur den Eindruck der Trauerfeierlichkeit erhöhen (Heiterkeit). 
Wer eigentlich bei dieſer Sache der Hauptleidtragende iſt — 
das . ergründen iſt mir nicht ganz gelungen; Jeder betrachtet 
den Andern als ſolchen, und ich glaube, ſelbſt der Abg. Stengel, 
der ſich am meiſten für die Sache zu intereſſiren ſcheint, lehnt ſeiner⸗ 
ſeits die Inſinuation, den tiefſten Schmerz zu empfinden, von ſich ab 
Heiterkeit). In der That kann an dem Werk, das wir vor uns ha⸗ 
en, Niemand feine Freude haben. Es ift jo recht ein Zeichen der 
Miſere, in der wir uns befinden (Sehr wahr!) und würde, zum Ge 
ſetz erhoben, als ein trauriges Monument daſtehen, was man in einern 
ſolchen Periode zu Stande bringt. Dieſe Schuld trifft freilich ni 8 
den Miniſter des Innern allein, ſondern alle feine Kollegen vom Hide 
ſten an. Wenn wir uns in der unerquicklichen Lage befinden, gegen? 
wärtig über etwas zu berathen, für deſſen weitere Behandlung uns 
die Zeit, und zum Theil auch die Perſonen fehlen, mit denen wir ver⸗ 
handeln können (Heiterkeit), ſo iſt die Situation doch nur durch die 
ſchlechte Dispoſition bezüglich der Behandlung unſerer öffentlichen Ge⸗ 
ſchäfte hervorgebracht. Die äußerlichen An wie die Verlegung 
des Etatsjahres ꝛc., helfen in dieſer Beziehung wenig. Die Schwie⸗ 
rigkeiten liegen weniger in dem Etatsjahre, als in dem Umſtande, daß 
man ſich in dem Etatsjahr nicht einzurichten verſtand, d. h. daß man 
nicht fleißig genug wax, um ſich auf die kommenden Seſſionen vorzu⸗ 
bereiten. (Sehr wahr!) Das iſt ein Vorwurf, den ich auch dem Wir 
niſter des Innern mache: Mangel an Fleiß. (Große Heiterkeit.) Ich 
meine das ſehr ernſtaft. Nachdem ich ſeit 13 Jahren die Ehre habe, 
mit dem Herrn Miniſter zuſammen ir arbeiten, habe ich den dauern 
den Eindruck, daß er niemals zu rechter Zeit die Dinge fertig hat, die 
zur Verhandlung kommen ſollen. In Folge deſſen kommt das Haus 
und — was doch auch wichtig iſt — das Land immer zu ſpät in bie 
Lage, zu den 19 EN Stellung zu nehmen und ſie mit genügender 
Muße zu erörtern. Hieraus reſultirt dann von vornherein eine Dt er Së 
von gegeneinander wirkenden Strömungen in der öffentlichen Me 
nung und in den maßgebenden Parteien dieſes Hauſes, die nur müh⸗ 
ſam zu einem oft recht farbloſen Werk abgetönt werden. Es iſt fo 
als wenn man eine Reihe von verſchiedenen Fa mmen rührt, 
bis man zu einem allgemeinen Grau kommt. N n einzig 
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r Punkt iſt 

wirkt auf den ch viel ſchlaumer 3 

daß der Minifter des Innern ſelbſt nicht die Zeit findet, 5 

feinen Elaboraten gegenüber eigentlich klar zu werden. (Seh 

wahr!) Die konſtitutionelle Fiktion bringt es ja mit ſich, daß 

ein Miniſter, wenn er ein Geſetz hier einbringt, es als fein 
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artei Eulenburg savs phrase würde (Heiterkeit) 
‚etwa gelegentlich ein Mißton zwiſchen dieſen zwei Richtuns 
gen ſich hineinſchleichen ſollte. Bei unbefangener Prüfung dieſes Vor⸗ 2 
ganges muß man doch ſagen, er iſt im höchſten Maße für unfere ine 
neren politiſchen Zuſtände bezeichnend. Daß in einer ſchlafloſen 
Nacht, wie ſie manche ae Staatsmänner haben, allerlei wüſte 
Gedanken durch ihren Kopf ziehen, die ſich dann zum Agrarier und 1 
anderen Traumgeſtalten verdichten (Heiterkeit), das kann man ſich a 
eben Angeſichts der vielen Störungen, welche auf ſolche hohen Staats⸗ 
männer einwirken, gefallen laſſen; aber daß ſelbſt ein preußiſcher 
Landrath die Meinung hat, das wäre Volksvertretung wenn mar 
eine Majorität zu Stande brächte durch eine Partei Bismarck san 
phrase, dazu gehört doch in der That ſchon ein höheres Maß von 
Abſtumpfung des gewöhnlichen Denkens. (Große Heiterkeit.) Alſo, 
ſich unter dieſem Sy⸗ 
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das Land zu kämpfen haben, er, 
ſchritt nicht auf die einmal im Prinzip gegebenen Grundlagen ſtellen, 
fondern bei jedem Paragraphen an dieſer zu rütteln ſuchen und lange 
diskutiren. Nun machen Sie mir den Vorwurf, daß ich keine feſte 
Stellung einnehme. Ich habe nie das Talent gehabt, ein langes 
Programm zu entwickeln, aber ich habe ſtets e jedem einzelnen Para⸗ 
graphen Stellung genommen; und außerdem di d: wohl meine Thätig⸗ 
keit als Programm genügen. In demſelben Augenblick, in welchem 
ich die Selbſtverwaltungsvorlagen machte, babe ich auch bewieſen, 
daß ich den Kommunen, jo viel Selbſtſtändigkeit und Freiheit geben 
will, als ſie ſelbſt und die Intereſſen des Staates es vertragen und 
ich exinnere an die Worte des Abg. Lasker, der erklärte: daß dies 
die freiheitlichſte E KE fei, die er kenne. Er er 
kannte aber gleichzeitig an, daß der Schwerpunkt der Landesverwal⸗ 
tung nicht völlig aus den Händen des Staates gegeben werden dürfe, 
wenn dieſer nicht auseinanderfallen ſoll. Dieſer Pflicht den Staat zu 
ſchützen, bin ich mir bewußt geweſen und dieſe Stellung habe ich im 
Herrenhauſe vertreten. Wenn ich aufrichtig ſagen ſoll, hat daſſelbe 
mit vielmehr Sachkenntniß das Geſetz behandelt, wie dieſes Haus 
(Obo!) Alle Bürgermeiſter find dort in der Kommunalverwaltun 
erfahrene Leute, während bier nur zwei oder drei ſitzen, die Kenntni 
von der Sache haben, und denen ſämmtliche Andere nur blind folgen. 
(Unruhe.) Wenn die Negierung ſich eine beſtimmte Marke geſtellt 
hat, über die fie im Inkereſſe des Staates nicht hinausgehen darf, 
und ſie hört nun im andern Hauſe von . Leuten durch 
Ausführungen, die auch für ſie ſelbſt belehrend ſind, die Gemeinge⸗ 
Hi einzelner Beſtimmungen, jo kann der Miniſter doch nicht 
agen: Das iſt alles ganz gut, aber wir dürfen die Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes nicht ändern. Wir machen hier keine Partei⸗ 
geſetze, ſondern Geſetze für die Praxis, und ich bitte Sie, laſſen Sie 
uns nicht aus Partefrückſichten in Unfrieden auseinandergehen, Tom: 
dern als treue Arbeiter uns die Hand drücken mit dem Bedauern, 
daß diesmal das Geſetz nicht zu Stande gekommen und mit dem feſten 
Willen, das Werk in der nächſten Seſſion mit friſchem Muthe in 
Angriff zu nehmen. (Beifall rechts.) e f 
Abg. Windthorſt (Meppen): Ich hatte nicht erwartet, daß in 
der heutigen Diskuſſion ſo weite Bahnen würden beſchritten werden. 
In der That, wenn man das hippokratiſche Geſicht des Hauſes ſieht, 
das der Agonie nahe iſt, ſo erwartet man nicht, daß es ſich ſo erman⸗ 
nen würde, wie aus den Aeußerungen des Abgeordneten Miquel und 
vor allem aus denen des Abgeordneten Virchow hervorgeht. Ich frage 
mich unwillkürlich: woher dieſe Kräfte? Dex Landrat) — von ug: 
bloch glaube ich, heißt er (Heiterkeit) — erklärt, er wolle eine Partei 
Bismarck sans phrase; nach meiner Anſicht hatten wir bisher auf 
jener Seite des Hauſes eine Partei Bismarck avec phrase (Heiterkeit) 
und es tritt bei derſelben jetzt ein gewiſſes Erſchrecken ein. Sie machen 
der Regierung wegen ihrer Haltung einen großen Vorwurf; theils ut 
derſelbe, richtig, theils unrichtig, theils üt ertrieben. Aber wer hat 
denn die Regierung überhaupt zu dem gemacht, was ſie iſt? Das 
haben Sie ſelbſt gethan. Sie ernten heute die Früchte Ihrer That. 
Wenn das Parlament klar und kräftig iſt und ſelbſt weiß, was es 
will und wenn es einen beſtimmten Plan auf die Organiſation und 
die Geſetze hat, dann wird die Regierun ſich klar machen, wie weit 
ſie in ihren Anſchauungen gehen kann. Mit einem Parlament aber, 
das ſelbſt keinen Plan hat, das bei jedem Paragraphen ſein Glück und 
ſeine Seligkeit darin ſieht, einen Ausgleich zu Stande zu bringen, das 
wird ſich keine ordentlichen Miniſterien ſchaffen oder ſich ſolche er⸗ 
ziehen. Wenn der „Peſter Lloyd“ ſagt, daß der Fürſt Bismarck mit 
dem Parlament verhandelt wie mit auswärtigen Mächten, ſo frage 
ich Sie, weshalb laſſen Sie ſich als ſolche behandeln? Wenn er weiß, 
daß er mit einem ſelbſtſtändigen Parlament verhandelt, ſo wird er 
anders auftreten müſſen, als wenn ee weiß, daß bei jedem Donner⸗ 
wetter von ſeiner Seite Alles aus den Fugen geht. Wer hat denn 
eigentlich Bismarck zum Autokraten gemacht. Die Reichstagsſäle rie 
wieder von Panegyriken, wie man ſie ſonſt nur im Orient zu hören 
ewohnt iſt. (Widerſpruch.) Jetzt werden dem Miniſter von Eulen⸗ 
burg Vorwürfe gemacht und doch beglückwünſchte man ihn in ſeiner 
Zeit wegen ſeines Syſtemwechſels. Es iſt ein leuchtendes Beifpiel für 
die Behauptung, daß ein Parlament ſich ſeine Miniſter ziehen kann, 
für mich allerdings ein abſchreckendes. (Heiterkeit.) Er ging vom 
Konſervatismus zum Nationalliberalismus über, wird aber jedenfalls 
durch die Partei Bismarck tons phrase bald wieder zu feinem origine 
zurückgeführt werden. (Heiterkeit.) Zuerſt ſollte man Selbſterkenntniß üben; 
wenn der heutige Tag dazu beitragen ſollte, dieſe Selbſterkenntniß bei den 
Einzelnen u. bei den Parteien zu fördern, jo wird dieſe Debatte nicht fruchtlos 
geweſen ſein; aber ſo lange Sie fortfahren in Ihrem ſogenannten 
Kulturkampf (Aha D, fo lange Sie nicht gründliche Umkehr halten, fo 
lange Sie nicht Buße thun, ſo lange werden Sie niemals wieder auf 
den Boden kommen, auf den man das Recht aufbaut und die Frei⸗ 
heit ſchützt. Man kann nicht auf dem wichtigſten und zarteſten Ge⸗ 
biete den Polizeibüttel machen und auf der andern Seite Freiheiten 
verlangen. Ehe dieſe Umkehr nicht erfolgt iſt, wird auch eine geſunde 
ie de nicht ſtattfinden können, und der Landrath hat ganz 
echt, bei Zuſtänden, wie wir fie jetzt haben, wird nur eine Partei 
Bismarck saus phrase überhaupt noch dem Wunſche des allgewaltigen 
Mannes melle n h. ſo lange = Zuſtände dauern, iſt ein 
parlamentaxiſch⸗konſtitutionelles Syſtem überhaupt nicht möglich. Das 
hat dieſer Mann ausgeſprochen und es freut mich, daß er es gethan 
bat, denn mit dieſem Ausſpruch kann die Erkenntniß Platz greifen. 
Was nun die eigentliche Frage anbetrifft, ob oder inwieweit wir zu 
einer Verſtändigung mit dem Herrenhauſe werden kommen können, jo 
leugne ich nicht, Ba), ie mit einiger Schüchternheit an dieſe Frage 
gehe, nachdem der Miniſter des Innern ziemlich deutlich erklärt bat, 
daß ausſchließlich zwei oder drei in dieſem Hauſe die Sache zu beur⸗ 
theilen im Stande ſeien, und daß ich unter dieſen nicht mitzähle, weiß 
ich ganz genau (Heiterkeit). Wenn der Miniſter des Innern ſich dar⸗ 
auf bezieht, Sc im Herrenhauſe dagegen ſo viele ſachverſtändige 
Bürgermeiſter ſäßen, fo anerkenne ich dürchaus die große Bedeutung 
ſolcher Männer in dieſer Frage, welche Erfahrung in der Kommune 
haben, aber ich bezweifle, daß die Bürgermeiſter als preußiſche Beamte 
unabhängig genug ſind, um hier unparteiiſch zu entſcheiden. Nach der 
Art der Wahl und der Beſtätigung werden dieſelben wohl gute Staats⸗ 
diener, aber keine freien Kommunalbeamten. Ich möchte vor allem zwei 
Punkte aufſtellen, welche das Lob des Herrn Miniſters denn doch 
bedenklich abſchwächen; erſtens, daß die Beamten ſich geweigert 
haben, junge Staatsbürger zum Staalsdienſt auszubilden, und daß 
ſie das Geſetz für Rheinland und Weſtfalen nicht annehmbar fanden, 
weil dort der Kulturkampf wüthete. Die Leute, welche die Geſetze 
von ſolchen Zufälligkeiten abhängig machen, ſcheinen mir denn doch 
nicht die richtigen Geſetzgeber zu ſein. Daß der Minifter Te als ſolche 
preiſt, iſt ganz natürlich, weil ſie ihm das zurückgeben, was das Ab⸗ 
geordnetenhaus genommen hat; ein Jeder hört eben die Muſikanten 
am liebſten, welche ſeine Lieblingsmelodie ſpielen. (Heiterkeit.) Nach 
dem ausgeſprochenen Urtheil des Miniſters werde ich mir wohl über⸗ 
legen, ob ich ferner an Berathungen über kommunale Dinge theil⸗ 
nehme, aber jedenfalls will ich heute wenigſtens noch meinen Stand⸗ 
punkt klar legen. Ich würde noch am liebſten eine detaillirte Durch⸗ 
berathung wünſchen, weil viele Punkte zur Verſtändigung führen könn⸗ 
ten, aber bei der jetzigen Geſchäftslgge iſt dies materiell unmöglich. 
Ich finde überhaupt, daß in dem Geſchäftsgange beider Häuſer ſich eine 
weſentliche Lücke befindet; denn das Hin- und Herüberſchicken von Vor⸗ 
lagen von einem Hauſe zum andern kann doch unmöglich in infinitum 
ſtaftfinden; es würde wohl am beſten eine gemiſchte Kommiſſion aus 
Mitgliedern beider Häuſer einzuſetzen ſein, welche die Ausgleichung 
zwiſchen den Differenzpunkten herbeizuführen im Stande iſt. Neben 
den vielen annehmbaren Punkten ſind für mich folgende völlig unan⸗ 
nehmbar: die Beſtimmungen über das Bürgerrecht, das Dreiklaſſen⸗ 
wahlſyſtem, die Beſtimmungen über das Verhältniß der Polizei, die 
das Herrenhaus ſogar noch ſchärfer gemacht hat, als ſie in der Regie⸗ 
rungsvorlage waren, und vor allem das Beſtätigungsrecht. So lange 
die Regierung das abſolute Beſtätigungsrecht hat und der fuldaer 
Landrath Götz die Bürger mit Geldſtrafe bedrohen kann, wenn fie 
einen ultramentanen Bürgermeiſter wählen, iſt an eine Freiheit und 
Unabhängigkeit der Städte nicht zu denken. Ich bedaure, daß die Zeit 
ſ hon fo weit vorgerückt iſt, daß eine Verſtändigung zwiſchen beiden 


iſt der, daß ſich die Herren vom Wort: ; Häufern nicht 


mehr ſtattfinden kann; ich wünſche aber, daß dieſe Vor⸗ 


inge keine Mißſtimmung zwiſchen beiden Häuſern oder ein bitteres 
Hefühl zwiſchen der Regierung und dem Haufe oder zwiſchen den 
einzelnen Parteien erzeugen möge; ich wünſche nur, daß dieſe Ange⸗ 
legenbeit den Grund legen möge zur Selbſterkenntniß und zur Beſſe⸗ 
rung. (Beifall im Zentrum.) . 1 2 
Abg. Hänel: Als der Abg. Windthorſt in feinen Ausführungen 
an das Verhältniß dieſes Hauſes zum Herrenhauſe kam, da war die 
donnernde Gewalt ſeiner Rede zu Ende, ſo daß er ſogar die 
Schöpfung gemeinſamer Inſtitutionen beider Häuſer vorſchlug. So 
bald es no um das Herrenhaus handelt, ift der Abg. Windthorſt ſtets 
ſehr zuvorkommend, vielleicht mit der geh men Abſicht, von dorther 
eine Unterftügung ſeines Standpunktes zu finden. Der erſte Theil feiner 
Rede iſt für uns vollſtändig werthlos, weil er darin uns auffordert, 
Umkehr und Buße im Kulturkampfe zu thun. Auf a be Wege wird 
nie eine Vereinigung zwiſchen uns hi fein, der Ruf: „Nach Ca⸗ 
noſſa!“ wird nie eine geſunde Parteibildung ermöglichen. So lange 
der Staat nicht ſicher if gegen die Uebergriffe der Kirche und die Agi⸗ 
tationen des Centrums, wird die Majorität immer durch den Zuſtand 
der Abwehr zu ts gedrängt werden, die fie ſonſt vielleicht nicht 
beſchloſſen hätte. Die Schuld an einer ſolchen Bee? und wenig ener⸗ 
giſchen Sietehgebung trägt die Partei des 59 Windthorſt und ihre 
Lampfesweiſe. Der Miniſter des Innern hat ſodann gegen den Abg. 
Virchow den ſchweren Vorwurf gerichtet, daß den allgemeinen Geſichts⸗ 
punkten, welchen derſelbe in ſeiner Rede Ausdruck gegeben habe, das 
Scheitern der gegenwärtigen Gejengebung hauptſächlich zur Laſt falle. 
Ich halte es gerade für ein großes Verdienſt des Abg. Virchow, daß er 
gegen die Faſſung des Hexrenhauſes gekämpft hat nicht mit den Heinz 
lichen Gründen der a und der fraglichen Beſchlußfähigkeit, 
ſondern von den großartigen Geſichtspunkten unſerer geſammten kon⸗ 
titutionellen Inſtitutionen aus. Wir wollen auch nicht, wie der 
Miniſter meint, die Vorlegung ganzer Geſetzeshündel, ſondern. 
wir wollen nur Klarheit darüber, ob das Miniſterium im weiteren 
Droen unſeres konſtitutionellen Lebens an den einmal adoptirten 
liberalen Grundlagen feſthalten wird, weil uns in dieſer Beziehung 
immerfort Zweifel beſchlichen. Und dieſen Vorwurf, daß der Miniſter 
an den ſo gewonnenen Grundlagen nicht feſthalte, begründet auch die 
Kompetenz, welche einen großen Theil der erſt erlaſſenen Kreisordnung 
aufheben will. Die polikiſche Entwickelung des Miniſters zeigt keines⸗ 
wegs dei unſer Zweifel unbegründet ſei. An einem ſolchen Zuſtande 
des Zweifels iſt nicht allein der Graf Eulenburg ſchuld, ſondern das 
Geſammtminiſterium inkl. des Miniſterpräſidenten. Wie ſtellt ſich 
letzterer zu der geſammten Organiſation der Selbſtverwaltung? Die 
widerſprechendſten Gerüchte durchfliegen hierüber die Luft, eine authen⸗ 
tiſche Erklärung iſt nicht hit Und eine folde wäre doch wichtig 
gerade von Seiten des iniſterpräſidenten, der nach ſeinem Pro⸗ 
gramm die geſammte Verantwortlichkeit auf ſeine Perſon vereinigen 
und die Miniſter zu Vorſtehern der techniſchen Reſſorts hinabdrücken 
will. Die amtliche Behauptung des Abg. Virchow, daß wir fein Mi⸗ 
niſterium, ſondern nur eine Sammlung von Miniſterien haben, iſt 
bisher noch nicht widerlegt, wir würden wohl auch einer entgegenge⸗ 
ſetzten Erklärung keinen Glauben ſchenken. Aus dieſem Zuſtande unferer 
konſtitutionellen Verhältniſte reſultirt auch die BET Lage der 
Städteordnung. Ueber die jo hochgeprieſene Sachkenntniß des Herren⸗ 
hauſes im Gegenſatz zu der des Abgeordnetenhauſes befindet ſich der Mi⸗ 
niſter wohl im Irrthum, der vermieden wäre, wenn er ſich die Mühe 
gegeben hätte, ebenſo wie den Kommiſſionsverhandlungen des Herren⸗ 
bauſes auch einmal denen des Abgeordnetenhauſes beiſuwohnen. Die 
Vorliebe zum Herrenhauſe, das nach feiner jetzigen Stellung kein ſelbſt⸗ 
ſtändiger konſtitutioneller Faktor, ſondern nur eine Verſtärkung der 
Negierungsmacht iſt, iſt allerdings natürlich, da es durch feine vom 
Miniſterium abhänge, Beſchlußfaſſung und 8 
queme Waffe gegen dieſes Haus bildet. Der Miniſter hat es abge⸗ 
lehnt, ein feſtes Programm zu geben unter Berufung auf ſeine bishe⸗ 
rige Amtsthätigkeit; wir hatten aber zu dieſem Verlangen eine gute 
Berechtigung, denn bei der Städteordnung hat der Miniſter gar kein 
Erna gehabt. Bei jedem bervortretenden Bedürfniß ſind die 
mendements aus der Initiative des Hauſes hervorgegangen, und 
dann richten die Offiziöſen ihre Angriffe gegen die liberalen Parteien 
und bekämpfen die Anſchauung, als ob das Miniſterium nicht eben⸗ 
falls zu dem Zuſtandekommen der an b beigetragen habe. 
Der Miniſter des Innern: Man hat mir den Vorwurf ge⸗ 
macht, daß ich in ähnlicher Weiſe wie der Miniſterpräſident in der 
auswärtigen Politik auch im Innern eine ſchwankende Haltung ein⸗ 


nehme, aber die auswärtige Politik hat weiter keinen Hemmſchuh, als 


daß ihr die Mittel verſagt werden; die auswärtige Politik iſt völlig 
ſelbſtſtändig, in der inneren dagegen können wir keinen einzigen 
Schritt von Bedeutung machen, ohne den Landtag. Ich will nun nicht 
ſagen, daß es beſſer ohne denſelben gehen würde, aber energiſcher, ein⸗ 
heitlicher würde ſicherlich auch die innere Verwaltung fein, wenn fie 
von dieſem natürlichen — Hemmſchuh will ich nicht jagen, aber von 
dieſem Mitſprecher — (Heiterkeit) nicht genirt würde. Man macht 
mir die Programmloſigkeit zum Vorwurf und die hätte ich auch 
namentlich dadurch bewieſen, daß ich nicht einmal beim Einbringen 
mich feſt über dieſelbe ausgeſpröchen hätte. Aber das einzige Pro⸗ 
gramm kann nur die Ausdehnung der liberalen Geſetzgebung auf die 
ganze Monarchie fein, wenn ich mich aber nach den einzelnen Moda⸗ 
itäten erkundige, jo iſt dies einfach Bedürfniß, falls man nicht zu 
einer hölzernen Geſetzgebung kommen will. Das muß ich aber ent⸗ 
ſchieden beſtreiten, als ob die iat in die liberale Partei jetzt 
diskreditiren wolle, wir ſtehen abſolut in keiner Verbindung mit der 
„Nordd. Seta Wir anerkennen vollſtändig die Verdienſte der 
nationalliberalen Partei, welche die Regierung mit ihrer Majorität 
bei ihren Zielen unterſtützt hat; dagegen bekämpfen wir die Fort⸗ 
ſchrittsparkei entſchieden und werden ſie gern nach Möglichkeit zurück⸗ 
drängen, um der nationalliberalen Partei den ihr gebührenden Platz 
zu verſchaffen. (Hört! hört!) 

Die Generaldebatte wird geſchloſſen, 

In der Spezialdebatte ſtellt zu 8 44 der Abg. Lasker die vom 
Abg. Virchow in der dritten Leſung der Städteordnung über die 
ſtädtiſche Verwaltung zu Frankfurt a. M. gemachten Angaben bezüg⸗ 
lich einer Waſſerleitung nach einem vom dortigen Magiſtrat an das 
Präſidium des Hauſes gelangten Schreiben richtig, welchen Ausfüh⸗ 
rungen ſich im Weſentlichen auch der Abg. Virchow anſchließt. 

Zu $ 105, welcher vom Budgetrecht der Stadtverordneten hans 
delt, weiſt Abg. Richter (Hagen) nach, daß die von der „Provinzial⸗ 
Korreipondenz“ mit jo viel Nachdruck hervorgehobene, vom Herren⸗ 
hauſe angeblich in liberalem Sinne getroffene Aenderung im Grunde 
doch eine ts Einſchränkung des Budgetrechts der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes ge⸗ 
genüber enthalte. { ? 

Darauf werden die übrigen Paragraphen und das Geſetz im 
Ganzen in der Faſſung der früheren Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes angenommen. 

s folgt die Berathung des in veränderter Faſſung vom Herren⸗ 
hauſe zurückgelangten Geſetzentwurfs, betreffend die Zuſtändigkeit 
der Verwaltungs⸗ und Verwaltungsgerichtsbe⸗ 
1 a d den im Geltungsbereiche der Provinzialordnüng vom 29. Juni 


Abg. Lasker: Die allgemeine Diskuſſton über die Städteord⸗ 
nung bat vorher eine weit über das Geſetz ſelbſt hinausgehende politiſche 
Tragweite angenommen und ſich meiſtens exſtreckt auf das Verhält⸗ 
niß der Parteien zu einander und das der Parteien zur Regierung. 
Der Abgeordnete Windthorſt hat in feinen Ausführungen die libera- 
len Parteien mit Vorwürfen überhäuft, er kaun jedoch ſelbſt nicht 
glauben, daß er damit dem guten Verhältniß der Parteien zu ein⸗ 
ander und der Sache ſelbſt genutzt habe. Er wird laum ans 
nehmen dürfen, daß irgend ein primipieller Antrag von feiner 
Seite die Zuſtimmung der Maſorität finden wird, wenn er 
beſtändig die Auflöſung der liberalen u al zum Hauptzweck ſei⸗ 
ner parlamentariſchen hätigkeit macht. Er hat das gethan von dem 
erg an, wo er verſuchte die Führerſchaft der konſervativen 

artei zu übernehmen, bis er durch geſchichtliche Ereigniſſe gezwungen 
wurde, mit der Bildung einer eigenen Partei vorzugehen. 0 erkenne 
n ihm einen geſchickten und gefährli 


eſchlußfähigkeit eine be⸗ 


en Gegner und er wird nicht 


SE 


be 
Du 


lauben, daß wir nicht von ihm Ade laune für unſere Kräftigung 
entgegennehmen werden. Seine Rede kann vielleicht den ultramon⸗ 
tanen Zeitungsleſern beim Kaffeetiſch das billige Vergnügen gewähren, 
daß ex es den Liberalen wieder einmal tüchtig gegeben habe (Heiter⸗ 
keit), für uns find feine Worte zu Boden gefallen. An die Are 
Umkebr, welche ſich an ſeine Rede knüpfen ſoll, glaubt er wohl ſelbſt 
nicht. Die beiden großen Organiſationsgeſetze ſind aber zu wichtig, 
als nur zu Material für Wahlxreden zu dienen. Die Niedergeſchlagenheit 
des Miniſters über die Reſultatloſigkeit ſo vieleraufgewandter Mühe theile 
ich, namentlich, daß die Städteordnung durch ein ungünſtiges Geſchick 
und die ſchroffe Haltung des anderen Hauſes, welche durch das Ver⸗ 
alten der Regierung nicht paralyſirt wurde, geſcheitert iſt. Dennoch 
offe auch ich, daß die Arbeit nicht als eine verlorene zu betrachten 
ein, ſondern der folgenden Seſſion zu Gute kommen wird. Ich halte 
auch jetzt noch unſere Verwaltungsgeſetzgebung für eine ſolche, welche 
die betheiligten Be mehr wie die irgend eines Landes zur Theil 
nahme an der Staatsgewalt zuläßt; daß ſie in ihren Uebergangs⸗ 
ſtadien einige mee veranlaßt, iſt natürlich, dieſelbe wird 
aber durch ein muthiges Vorwärtsgehen bald gehoben ſein. Unſere 
vorgeſchlagenen Kompromißanträge zu motiviren, behalte ich mir, 
falls es nöthig ſein ſollte, für die Spezialdebatte vor. Ich hoffe, daß 
ein Faktor der Geſetzgebung nicht durch ein Trägheitsmoment das 
Zuſtandekommen des Geſetzes hindern wird, ſondern daß dieſes Geſetz 
beſtimmt iſt, nach den vielen Disharmonien dieſer Seſſion mit einer 
Harmonie dieſelbe zu ſchließen. . dë 
bg. Windthorſt (Meppen) die Wirkung der Worte, die ich 
vorhin geſprochen, wird die weitere Entwickelung der Dinge 0 
Ein geſprochenes Wort hat feine Bedeutung eben in den Wellenſchlä⸗ 
gen, die es möglicherweiſe in weiteren Kreiſen macht. Herr Laster 
meinte zwar, meine Worte ſeien zu Boden gefallen; nun bet: ihm ſchei⸗ 
nen ſie doch nicht zu Boden gefallen zu ſein; er würde ſonſt nicht 
ſolchen Aufſchrei gethan haben. (Heiterkeit.) Ich habe das, was ich 
denke und was durch die Thatſachen dargethan wird, vorgetragen; 
thut das weh, ſo iſt das nicht meine Schuld, ſondern die Schuld derer, 
die dieſe Thatſachen herbeigeführt haben. Wenn der Vorredner be: 
hauptet, daß ich zu irgend einer Zeit ambirt hätte, der Führer der 
konſervativen Partei zu ſein, ſo irrt er ſich gründlich. Ich habe zu 
der konſervativen Partei, wie ſie KS exiſtirte, allerdings große 
Sympathien gehabt; für die heutige konſervative Partei habe ich gar 
keine Sympathien; die heutige iſt gar keine konſervative Paxtei. — 
ch habe ferner niemals die Zentrumspaxtei bilden helfen, ſondern 
als fie längſt konſtituirt war, hat die Fraktion mich freundlich erſucht 
beizutreten, und ich freue mich, daß ich der Einladung gefolgt bin. — 
Was das vorliegende Geſetz betrifft, ſo werden meine politiſchen 
Freunde und ich den Beſtrebungen des Abg. Lasker folgen und die 
von ihm und feinen Freunden geſtellten Anträge unterſtützen. Wir 
thun das in dem Wunſche, daß das Geſetz zu Stande komme und in 
der Hoffnung, daß die Regierung ſich bemühen werde, dieſe Anträge 
im Herrenhauſe durchzuſetzen. 4 
Damit ift die Generaldiskuſſion geſchloſſen d 
Zu dem Geſetze ſelbſt find von zahlreichen Mitgliedern der natio⸗ 
naalliberalen und der Fortſchrittspartei eine Reihe von Abänderungs⸗ 
anträgen geſtellt, die zum Theil die Wiederherſtellung der früheren 
Beſchlüſſe reſp. ein Kompromiß zwiſchen den früheren Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes und der Faſſung der Herrenhausbeſchlüſſe 
herſtellenn. . É 
Eine weſentliche Debatte erhebt ſich nur bei der Anfrage zu $ 
173, den früheren Beſchluß des Abgeordnetenhauſes wiederherzuſtellen, 
ſo daß derſelbe lautet: Diejenigen ernannten Mitglieder der Bezirks⸗ 
verwaltungsgerichte, für welche die gebei zu höheren Verwal⸗ 
tungsämtern vorgeſchrieben iſt, müſſen vom 1. April 1877 ab auf Les 
benszeit angeſtellt jein. Zur Faſſung giltiger Beſchlüſſe des Oberver⸗ 
waltungsgerichts iſt fortan die Theilnahme von wenigſtens fünf auf 
Lebenszeit ernannten Mitgliedern erforderlich. 

In der Faſſung der eren endes lautet der Paragraph: 
Zur Faſſung gültiger Beſchlüſſe des Oberverwaltungsgerichts iſt vom 
x 1. Januar 1877 ab die Theilnahme einer Mehrheit von Mitgliedern 
, 


—— 
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erforderlich, welche auf Lebenszeit ernannt ſind. Die Stelle eines 
. SE des Oberverwaltungsgerichts darf ferner als Nebenamt 
nicht verliehen werden Ä . o 

? Miniſter Graf zu Eulenburg mett darauf hin, daß der In⸗ 
halt dieſes Abänderungsantrages ja eine weſentliche Bedeukung nicht 
babe und bittet deshalb dringend, die Faſſung der Herrenhaus⸗ 
4 beſchlüſſe beizubehalten; möge doch das Haus, nur um ſeinen Willen 
7 durchzuſetzen, das Zuſtandekommen des Geſetzes nicht unnöthig er: 

eren. 3 8 
. Richter (Hagen) erklärt, daß die geſtellten Anträge das 
Minimum deſſen enthalte, was gefordert werden müſſe, um über⸗ 
haupt den Zweck der Verwaltungsgerichte zur Wahrheit zu machen. 
Seine Bartei habe bereits bei den früheren Berathungen ausge⸗ 
ſprochen, ein wie hohes Gewicht fie auf die heute beantragte und 
damals vom Hauſe angenommenen Faſſung dieſes Paragraphen lege 
und ſie werde in dieſem Punkte unter keinen Umſtänden nachgeben. 
Abg. v. Heeremann kann ſich dieſer Ausführung nur ans 
e ſchließen. So gern er ſonſt geneigt wäre, um das Geſetz zu Stande 
zu bringen, dem Herrenhauſe nachzugeben, ſei ihm dies gerade bei 
dieſem Paragraphen ganz unmöglich. Derſelbe ſei für ihn von 
durchſchlagender prinzipieller Bedeutung; denn die unabhängige Stel⸗ 
Jung der Perſonen des Oberverwaltungsgerichtes, welche der 8 173 in 
der beantragten Faſſung wahren wolle, ſei noch nothwendiger als die 
1 der Mitglieder des Obertribunals; denn bei dem letzteren handele es 
5 ich weſentlich nur um die Feſtſtellung von Privat- und fiskaliſchen 
E: Rechten, beim Oberverwaltungsgericht dagegen um die Entſcheidung 
in Fragen des öffentlichen Rechtes, des Rechtes der Kreiſe und Ges 
meinden gegenüber den Hoheitsrechten des Staates. 

Die Abänderungsanträge werden ſämmtlich vom Haufe ange⸗ 
nommen; ebenſo mit ſehr großer Majorität in definitiver Schlußab⸗ 
ſtimmung das demgemäß modifizirte Geſetz im Ganzen. 
déi Schließlich wird in erfier und zweiter Berathung der Geſetzent⸗ 

wurf, betr. die Errichtung von Rathsſtellen hei dem 

Ober verwa Ge un g 8 ge 7 el t mit einigen unweſentlichen Ab⸗ 

änderungen vom Hauſe genehmigt. 5 

Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (3. Bera⸗ 
| thung des letztgenannten Geſetzes, Geſetz wegen Austritt aus 


den ynagogengemeinden, Befähigung für den höheren 
5 Ser meldung dient und Umzugskoſten der Staats⸗ 
bdamten. 

EE EE weder war, 

Lokales und Provitzielles. 

0 Poſen 28. Juni. 

* — Der „Dziennik Poznanski“ brachte die Nachricht, daß die pol⸗ 
nmiſche Fraktion des Landtages am 25. d. dem Könige eine 
x Adreſſe überſandt habe, in welcher derſelbe ſeitens der polnischen 


Bevölkerung des Großberzogthums gebeten wird, das Amtsipra- 
chengeſetz nicht zu ſanktioniren. Die „Germania“ iſt in der Lage, 
dieſe Nachricht, ſoweit dieſelbe die polniſche Fraktion betrifft, als un⸗ 
richtig zu bezeichnen. 

— Am nächſten Donnerſtag (29. d.) wird die Sängerin Frau Marie 
v. Macharzynska im Interims⸗Theater als Galathee in der be: 
kannten Operette gaſtiren. Die Künſtlerin iſt eine der letzten Schüle⸗ 
rinnen des polniſchen Nationalkomponiſten Moniuſzko und dürfte dem 

Paublikum noch von ihrer vor einigen Jahren erfolgten Darſtellung 

der Halka in der gleichnamigen polniſchen Oper her in Erinne⸗ 
rung ſein. 

x Benz, 26. Juni. [Verhaftung.] Auf Requiſition des 

Tal. Kreisgerichts zu Wollſtein wurde heut der le Apotheker Sp. 

verhaftet und in das Gerichtsgefängniß zu W. abgeführt. Die Ver⸗ 

anlaſſung zu dieſer Verhaftung ſoll der vor etwa einem Jahre plötzlich 
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erfolgte Tod der Ehefrau des Sp. ſein, deren Leiche if. gericht⸗ 


licher Sektion vor einigen Monaten ausgegraben worden iſt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Darmſtadt, 27. Juni. Wie die „Darmſtädter Zeitung“ meldet 

iſt Miniſterialrath Dr. Neidhardt zum Geſandten in Berlin ernannt 
worden. — In der heutigen Sitzung der zweiſen Kammer beantwor— 
tete der Miniſterpräſident die von dem Abgeordneten Edinger am 
13. d. an die Regierung gerichtete Interpellation betreffend deren 
Stellung zum Reichseiſenbahnprojekte. Der Miniſter erklärte, daß 
die Regierung zur Zeit noch nicht in der Lage ſei, ſich über ihre künf— 
tige Stellung zu dem Projekte auszuſprechen, da die Prüfung deſſelben, 
ohne Kenntniß der Bedingungen und künftigen Verwaltungseinrich⸗ 


tungen, unter denen ein großer Komplex von Eiſenbahnen dem Reiche 


übertragen werden ſolle, weder vom Standpunkte der Reichsver⸗ 
faſſung, noch von dem Geſichtspunkte der Intereſſen des Reichs und 
der betheiligten Bundesſtaaten ermöglicht ſei. 


Paris, 27. Juni. Die von den Aktionären der Suez⸗Kanal⸗Ge⸗ 
ſellſchaft abgehaltene Verſammlung verlief in vollkommener Ordnung 
und ohne bemerkenswerthen Zwiſchenfall. In die Adminiſtration 
wurden 3 Engländer: Rivers Wilſon, Stokes und Stauden gewählt. 

Brüſſel, 26. Juni. Die internationale Ausſtellung für Geſund⸗ 
heitspflege und Rettungsweſen iſt heute Nachmittag 2% Uhr durch 
den König eröffnet worden. Eine zahlreiche Menſchenmenge wohnte 
der Feierlichkeit bei. Der König verweilte längere Zeit in der Aus⸗ 
ſtellung und beſichtigte ſämmtliche Abtheilungen derſelben. Die deutſche 
Kaiſerin hat den Grafen von Flandern zu dem Erfolge der Ausſtel⸗ 
lung beglückwünſcht. 

London, 28. Juni. Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Gi⸗ 
braltar gemeldet wird, hat die engliſche Regierung weitere Anord- 
nungen zur Vervollſtändigung der Ausrüſtung der Feſtung getroffen. 

Wien, 27. Juni. Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet aus 
Belgrad: Die Abreiſe des Fürſten Milan zur Armee iſt auf den 30. 
d. feſtgeſetzt. An demſelben Tage wird das Kriegsmanifeſt erſcheinen. 
Am 1. Juli ſoll für ganz Serbien der Belagerungszuſtand verkündet 
werden. — Aus Cettinje meldet daſſelbe Blatt die Einberufung ſämmt⸗ 
licher Montenegriner vom 17. bis zum 60. Lebensjahre und die bevor⸗ 
ſtehende Uebernahme der Regierung durch den Senat im Namen des 
Fürſten bis zum Ende des Krieges. 

London 27. Juni. Im weiteren Fortgang der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes erklärte Lord Derby auf eine Anfrage Lord Stra⸗ 
thedens betreffs der Vorgänge in Konſtantinopel: 

Er könne es nicht bedauern, daß dasjenige, was der Anlaß zu 
einer Uneinigkeit zwiſchen England und den anderen Mächten hätte 
werden können, beſeitigt ſei und wolle auch nicht mit dem Ausdruck 
ſeine Ueberzeugung zurückhalten, daß der ohne irgend welchen fremden 
Einfluß vorgegangene Wechſel in der Souveränität ein Akt ſei, 
der durch die Dringlichkeit der öffentlichen Gefahr und die Unmög⸗ 
lichkeit, auf Ra eine wirkliche Reform von Seiten des Sultan Ab⸗ 
dul⸗Aziz ſich Hoffnung zu machen, gerechtfertigt werde. Der Stand der 
Verhandlungen zwiſchen der Pforte und den Inſurgenten ſei ihm nicht 
bekannt; ſollten dieſelben zum Ziele führen, fo würde darüber nichts 
weiter zu jagen ſein, ſollten ſich aber die Feindseligkeiten erneuern, To 
würde man die e weiter ins Auge zu faffen haben. Was 


das Ergebniß der Vorſchläge oder Rathſchläge Englands fein 
werde, könne er nicht ſagen, er müſſe indeß dringend wün⸗ 
ſchen, daß man ſich inzwiſchen aller Kritiſirun über 


das Verhalten der anderen Mächte enthalte. England wünſche eine 
friedliche Beilegung der Inſurrektion und habe durchqus nicht das 
Verlangen, für den einen oder anderen Theil Partei zu ergreifen. 
Es ſei das eine auch bei anderen viel ernſteren Gäste eſtge⸗ 
haltene Regel. Die engliſche Regierung habe geglaubt, daß der 
Pforte in ihren eigenen Angelegenheiten die Initiative gelaſſen wer⸗ 
den müſſe und jet bereit, der Pforte und den übrigen Mächten den⸗ 
jenigen Rath anzubieten, den ſie ſowohl der chriſtlichen, wie der tür⸗ 
kiſchen Bevölkerung gegenüber für den beſten halte. Lord Granville 
erklärte, daß er ſich ſeine Meinungsäußerung bis dahin, wo vollſtän⸗ 
digere Information vorliege, vorbehalten müſſe. 

Konſtantinopel, 26. Juni. Der Marineminiſter Kaiſſerli 
Paſcha iſt von der ihm durch Haſſan Bey beigebrachten Wunde wieder— 
hergeſtellt. — Eſſad Bey iſt zum Geſandten in Rom ernannt worden. 
— Riza Paſcha begiebt ſich demnächſt nach den Dardanellen, um eine 
Beſichtigung der dortigen Befeſtigungswerke vorzunehmen. — Den 
aus Bosnien vorliegenden Nachrichten zufolge ſind jetzt an der ſer⸗ 
biſchen Grenze beträchtliche türkiſche Streitkräfte konzentrirt. Die 
Haltung der Regierung von Montenegro der Pforte gegenüber hat 
ſich dem Anſchein nach friedlicher geſtaltet. 

Waſhington, 27. Juni. Dem Vernehmen nach würde der Ge: 
nator Morill die ihm an Stelle Briſtow's angetragene Würde des 
Schatzſekretärs nicht annehmen. — Der Senat hat das Armee-Budget 
um 3 Mill. Doll. erhöht. 


London, 27. Juni. Im Unterhauſe erklärte Northeote Oreilly 


gegenüber, die Nachricht, daß ein britiſches Schiff bei Klek Lebens⸗ 


mittel, Waffen und Geld für die Türken gelandet habe, ſei durchaus 
unbegründet. — England lieferte weder direkt noch indirekt Waffen 
oder Geld den türkiſchen Streitkräften in der Herzegowina, erhalte 
vielmehr die ſtrengſte Neutralität aufrecht und erwarte ein Gleiches 
auch von den anderen Mächten. 

Nom, 27. Juni. Die Deputirtenkammer nahm die drei erſten 
Artikel der baſeler Konvention an, lehnte mit 251 gegen 163 Stimmen 
das Amendement Cadolini zu Artikel 4 ab, nachdem das Miniſterium 
dagegen geſprochen hatte. Die Kammer nahm darauf die Artikel vier 
und fünf in der Regierungsfaſſung an und genehmigte das ganze Ge— 
ſetz mit 344 gegen 35 Stimmen. 


Telegraphiſche Mörſenberichte. 
Fonds ⸗Courſe. 


Frankfurt a. M, 27. Juni. Intern. Spekulationswerthe auf 
Deckungskäufe höher, Bahnen und Banken wenig verändert, ausländ. 
Fonds matter. ` 

[Schlußkurſe.] Londoner Wechſel 204, 90. Pariſer Wechſel 81, 00. 
Wiener Wechſel 166, 60. Böhmiſche Weſtbahn 148%. Eliſabethbahn 
124%. Galizier 167%. Framzoſen“) 222%. Lombarden“) 74%. Nord⸗ 
weſtbahn —. Silberrente 56%. Papierrente 54%. Ruſſ. Boden⸗ 
kredit 85%. Ruſſen 1872 91. Amerikaner 1885 102%. 1800 er Monte 
9%. 1864er Lopſe 259, 80. Kreditaktien“) 116%. Oeſterr. National⸗ 
bank 656, 0. Darmſt. Bank 105. Berliner Bankverein 85. Frank⸗ 
furter Wechslerhank 7896. Oeſt. Bank 91%. Meininger Bank 77½ 
Heſſ. Ludſswigsbahn 99%. Oberheſſen 72%. Ung. Staatslooſe 142, 00 


*) per medio reſp. per ultimo. 


Ung. Schatzanw. alt 83%. do. do. neue 80%. do. Oſtb.⸗Obl. II. 58%. 

Centr.⸗Pacific 9396. Reichsbank 154. Be \ 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 1174, Franzöfen 93%, Lom⸗ 

barden 74. 1860er Looſe —, Galizier —. W 

ſch * 27. Juni. Bahnen und Renten ziemlich lebh., Deviſen 
wächer. 

ie 60 Papierrente 66, 60. Silberrente 68, 75. 1854er 
Looſe 108, 00. Nationalbank 845, 00. Nordbahn 1798. Kreditaktien 
141, 10. Franzoſen 269, 00. Galizier 201, 50. 1 Det: 90, 00. 

ardubitzer —, —. Nordweſtb. 128, 00. Nordweſtb. Lit B —, —. 

ondon 122, 70. Hamburg 59, 70. Paris 48, 50. 
59, 70. Amſterdam 100, 80. Böhm. Weſtbahn —, —. 
158, 50. 1860er Looſe 109, 50. Lomb. Eiſenb. 88, 00. Dier Looſe 
128, 70. Unionbank 58, 50. Anglo⸗Auſtr. 69, 40. Napoleons 9, 74%. 
Dukaten 5, 84. Silbercoup. 102, 00. Eliſabethbahn 149, 50. Ungar. 
Präml. 69, 70. D. Rchsbknt. 60, 05. 

Türkiſche Monte 17, 25. 

Nachbörſe: Matt. Kreditaktien 141 00, Franzoſen 269, 00, Lom⸗ 
barden 87, 50, Galizier —, —, Angl.⸗Auſtr. —, —, Eliſabethbahu 
—, 00, Napoleons 9, 76. S 

Paris. 27. Juni. Boulevard⸗Verkehr. Anleihe de 1872 105, 75 
Türken de 1865 12, 35, Spanier erter, —, —, Egypter 192, 50. 5 

Paris, 27. Juni. Unbelebt. h 5 

[Schlußkurſe.] Z3proz. Rente 68,25, Anleihe de 1872 105,75, 
Italieniſche 5proz. Rente 73, 45, do. Tabaksaktien —, —, do. Ta 
baksobligationen —, —, Franzoſen 558, 75, Lombard. Eiſenbahn⸗Akt. E 
185, 00, do. Prioritäten 241,00, Türken de 1865 12,12%, do. de 169 
67, 00, Türkenloofe 41, 25. 5 5 

Crédit mobilier 166, Spanier extér. 13%, do. inter 12%, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 695, Banque ottomane 355, Société générale 522, 
Credit foncier 720. Egypter 200. — Wechſel auf London 25, 28%. 

London, 27. Juni, Nachm. 4 Uhr. Konſols 94, Italien. 
öproz. Rente 72%. Lombarden Vie. 3proz. Lombarden⸗Prioxitäten 
alte —. 3proz. Lombarden- Prioritäten neue —. Sproz. Ruſſen 
de 1871 88%. Sproz. Ruſſen de 1872 8%. Silber 50%. Türk. An⸗ 
leihe de 1865 12 916. Sproz. Türken de 1869 13. Gren, Vereinigt. 
St. pr. 1885 up. do. De, fund. 106%. Oeſterreich. Silber⸗ 
rente 59. Oeſterreich. Papierrente 55. 6proz. ung. Schatzbonds 80%. 
Gproz. IR Schatzbonds II. Emiſſ. —. Fproz. Peruaner 14%. 
Spanier 13%. 

latzdiskont 1% %, R f 

In die Bank floffen heute — Pfd. Sterling. ab 

Wechſelnotirungen: Berlin 20, 66. Hamburg 3 Monat 20, 66, 5 
Frankfurt a. M. 20, 66. Wien 12, 52. Paxis 25, 45. Petersbur 3005. 

New⸗Fork, 26. Juni Abends 6 Uhr. (Schlußkurſe.] Höchſte 
Notirung des Goldagios 12%, niedrigſte 12. Wechſel auf London 
in Gold 4 D 87% C. Goldagio 12%. ½ Bonds per 1885 115%. 
do. 5proz. fundirte 117%. % Bonds per 1887 120%. Erie⸗Bahn 
13%. Central Pacific 110. New⸗- Dort Centralbahn 105%. 5 

Produkten ⸗Courſe. 

Danzig, 27. Juni. Getreide⸗Börſe: Wetter: ſchön und 
recht warm. — Wind: N.⸗W. N 

Weizen loko war auch am tigen Markte in ſehr flauer Stim⸗ 
und findet ſolche in den vom Auslande eingekommenen geſchäftslos 
und flau lautenden Depeſchen auch volle Berechtigung. Inhaber von 
Weizen Be ſolchen bereits bemerkbar billiger, konnten aber auch 
dadurch Kaufluſt nicht hervorrufen. Nur 140 Tonnen, zum Theil an 
Konſumenten, konnten verkauft werden und zahlte man für 9 
mit Auswuchs 127 Pfd. 203 M., hochbunt gli 130,1 Pfd. 211 m 
per Tonne. Termine nachgebend, Jun Ju 203 M. bez., Juli⸗ 
Aug. 205 M. Br., Septbr.⸗Okt. 205% M. bez., 206 M. Br. — Re⸗ 
gulirungspreis 204 M. 5 - d 

SH loko billiger, . 122 Pfd. 160 M., inländiſcher 126 
Pfd. 169 M. per Tonne bezahlt. Umſatz 15 Tonnen. Termine flau, 
Juni⸗Juli 157 M. bez., Septbr.⸗Oktober 160 M. Br., Oktbr.⸗Novbr. 
158 M. Br. Regulirungspreis 162 M. — Rübſen Termine Auguſt⸗ 
were 285 M. bez. — Sept⸗Okt. 280 M. Br., 285 M. Gd. — Spiri⸗ 
us — —. ` 

„Köln 27. Juni, Nachmitt. 1 Uhr, Getreidemarkt. 1 Be 28 
Gelee loko 22,00, fremder loko 23, 50, per Juli 19, 90, Nov.? . 
Roggen, hieſiger loko 17, 50, per Juli 15, 20, per Nov. 15, 95. 5 „ 
„per Juli 17, 70. Rüböl, loko 34, 70, per Oktober 


Hamburg. 27. Juni, Nachm. Getreidemarkt. Weizen loko 
flau, auf Termine GA ed) loko und auf Termine ruhig. 
Weizen pr. Juni 204 Br., 203 Gd., pr. September⸗Oktober pr. 
1000 Kilo 208 Br., 207 Gd. — Roggen pr. Juni 162 Br., 160 
Gd., pr. September⸗Oktbr. per 1000 Kilo 160 Br., 159 Gd. Hafer 
feſt. Gerſte flau. Rüböl behauptet, loko 66, pr. Okt. pr. 200 
Pfd. 64. Spiritus ruhig, pr. Juni 3694, pr. Juli⸗Auguſt 37, 
pr. Auguſt⸗Sept. 37%, September⸗Oktober pr. 100 Liter 100 pCt. 39. 
Kaffee ſehr feſt, Umſatz 3000 Sack. n feſt, Standard 
white loko 12, 50 Br., 12, 40 Gd., pr. Juni 12, 40 Gd., pr. Auguſt⸗ 
Dezember 13, 10 Gd. — Wetter: Schön. o 

Bremen, 27. Juni, Nachmittags. Petroleum (Schlußbericht) 
Standard white loko 12, 75, pr. Juni 12, 75, per Juli 12, 75, pr. 
Aug.⸗Dezember 13, 30. l ; 

Paris, 27. Juni. Produktenbericht (Schlußbericht). Weizen 
ruhig, pr. Juni 27, 25, pr. Juli 27, 25, pr. Juli⸗Auguſt 27, 75 
Sepk.⸗Dezbr. 29, 00. og gen weichend, pr. Juni 18, —, pr. Juli ch 
18, 25, per Juli⸗Auguſt 18, 25, per September-Dezember —, —. 
Mehl matt, pr. Juni 60, 75, pr. Juli 61, 00, pr. Juli⸗Auguſt 
61, 25, pr. September-Dechr. 63, 25. Rüböl wchd, pr. Juni 76, 55, 
pr. Auguſt 77, 00, pr. September⸗Dezember 79, 00, pr. Januar⸗April 
80,00. Spiritus matt, pr. Juni 43, 75, pr. Sept.⸗Dezbr. 47,0. 

London, 27. Juni. Bei der geſtrigen Wollauktion war gute 
Philipp greaſy beſſer. b N 

Liverpool, 27. Juni, Nachmittags. Baumwolle: (S Sk W 
. dc 5000 B., davon für Spekulation und Export 1 DA 

nderändert. 

Middl. Orleans 64, middl. amerikaniſche 6%, fair Dhollerah 4 w 
middl. fair Dhollerah 4%6, good middl. Dhollerah 4, middl. Dholle⸗ 
rah 33d, fair Bengal 3%, good fair Broach —, new fair Oomra E 
good fair Oomra 456, Air Madras 4, fair Pernam 6%, fair 
Smyrna 5½, fair Egyptian 6. { I 

Upland nicht unter low middling Juli⸗Auguſt⸗Lieferung 6%, d. 

Mancheſter, 27. Juni. 12r Water Armitage 74, 12r Water 
Taylor 7%, 20r Water Micholls 9%, 30r ater Gidlow un: db 
zor Water Clayton 10%, 40r Mule Mayoll 9%, 40r Medio D 
finfon 11%, 36x Warpeops Qualität Rowland 10%, 40r Double 
Weſton 114, For Donble Weſton 15, Printers % % 8979 pfd. 
102. Markt ruhig. 5 n 5 , 

Glasgow, 27. Juni. Roheiſen. Mixed numbres warrants 
57 sh 6 d. Die Verſchiffungen der letzten Woche betragen 8000 Tons 
gegen 13,100 Tous in derſelben Woche des vorigen Jahres. N 

Bradford, 26. Juni. Wolle und Wollenwaanren. Wolle 
beſchränkte Frage, andere Artikel ruhig. h 

Amſterdam, 27. Juni, Nachm. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen loko geſchäftslos, auf Termine Ton, pr. Novem⸗ 
ber 302. Roggen loko unverändert, Termine niedr., pr. Oktober 192. 
Raps per Oktbr. 391 Fl. Rüböl loko 37%, pr. Herbſt 37%, pr. 
Mai 38%. — Wetter: Heiß. 5 5 

Autwerpen 27. Juni. Getreidemarkt (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig. Roggen matt. „ gefragt. Gerſte ſtetig. 
Raffin 
r., 


Fran 
Kreditlooſe 


1 


fer loko 19, 
33, 60 


Petroleummarkt (Schlußbericht). irtes, Type weiß, loko 31 
bz., 31 Br., pr. Juni 30% bez., 31! „ pr. Jult 31 bez., 81 8 
pr. September 32% Br., pr. September⸗Dezember 324 bez., 32% Br. 


Steigend. 

New Hort, 26. Juni. Waarenbericht. Baumwolle in 
New⸗Nork 12, do. in New⸗ Orleans 114. Petroleum in Newyork 
14%, do. in Philadelphia 14%. Mehl 5 D. 10 C. Rother Sch 
jahrsweizen 1 D. 32 0. Mais (old mixed) 60 C. NIC d 
refiſting Muscovados) 7%. Kaffee (Rio⸗) 17%. Schmalz Mare 
Wilcox) 1% C. Speck (ſhort clear) UO Getreidefracht 64. 


A ` ” Po III. rz. 100 5 100,50 b Centralbk. f. Bauten 4 18,40 bz B 
F; Fonds⸗ u. Aktien⸗Börſe. Pr 6 . Be dd 5 100.00 & Ee f Jud u. | 6175 bl 8 
4 Berlin, den 27 Juni 1876. do. unk. rückz. 1105 103,00 bz G Cent.⸗Genoſſenſch. Befr.] 95,30 bz G 
́c IFF a Hr 
ourſe. C.⸗B⸗ kd. ! urge „B. 0 
. Conſol. Anleihe 4104,05 bz © do. unk rückz. 1105 107,30 bz Cöln. Wechslerbank 4 72,75 B 
27 Staats: Anleihe |4 | 93,20 bz do (1872 u. 74)4}| 98,50 bz Danziger Bank fr. 122 50 G 
— Staats⸗Schldſch. 3 93,50 bz do. Wi 73) 5 19170 ba La? N S 1000 5. 
3 Bur, u. Nm. Sch. 3 do. 1874) 5 101, 3 Darmſtädter Ban 5 3 
* Segen. Ses 45.101,00 bz Pr. Hyp⸗A-B 12043 99,00 bz G do. Zettelbank 4 | 94,50 B 
x! Berl. Stadt⸗Obl. 45 102,725 t3 do. do. 5 100,20 bz Deſſauer Creditbank 4 9,80 G70, 50 
E Dn, do. 335 93,50 bz Schleſ. Bod.⸗Cred. 5 100.25 bz o. Landesbank 4 113,00 G 
5 Söln. Stadt-Ant.|d do. do. 4 94,25 G Deutſche Bank 4 | 80,75 bz 
er Aheinprovinz do. 4 | A Stett. Nat ovp OS o G be. Sp Balg 4 81,50 8 "e 
#3 Schldv. d. B. Kfm. 5 1101,00 o. a. 98,00 G o. Hyp.⸗Ban 2 
Ki Shen dbriefe: Kruppſche Oblig.5 102,00 bz B do. Nechesbank fr 154,25 bz 
dd Berliner 43/102,10 bz G Ausländiſche Fonds. do. Unionbank 4 77,00 bz G 
ab : a Di C $ 4 108,30 b 
5 a A Amerif. véi, 188106 105,10 b n 40 bi 
ds Landſch. Central 4 | 95,25 bz Gs ER 3 ech 100 60 x do. Prov.⸗Discontſ4 | 79,16 bz 
h Suz, u. Neumärk. 3 35,4) bz do. Bds (fund 5 102.25 B Geraer Bank 77,25 bz G 
do. neue 33 85,50 bz Ren At, A 960 B do. Creditbant 4 | 51,20 G 
do. 4 | 95,80 bz New Vet. Std⸗A 7 102.90 b Gew.- B. H. Schuster 4 | 10,50 bz G 
ER do. neue 4 100,50 bz } 5 Ze Bothaer Privatbank 4 86,10 G (B 
AN. Brandbg. Cred 4 ER a re do, Grundereditzt 4 103.90, 100,50 
eee e ge g Gi, Si en 5475 D geb. Werra 8080 & 
bene, e oe e eee 
o € ` — . . 7 
. 4 | 95,40 bz Dr E 5 ee 2 do. Vereinsbank 4 | 84,75 G 
do. 44110260 53 G ke d. . 1864 — 260.00 B do. Wechſelbank 4 | 70,90 pe B 
Poſenſche, neue |4 | 94,70 bz R We V Magdeb. Privatbank 4 1106,00 G 
d ung. St eckiſb.⸗ A5 48,18 6 Mecklenb. Bodencred ii 4 75,75 bz G 
80 dé 31 ha. Tale 1143,50 8 do. Hypoth.- Banka 67.10 ® 
do. kd u. O4 KE EN 5 5 d B Meininger Se 77.25 G 
do. A u. C4 96,75 G 5 5 75 do. Hypothekenbk 4 | 99,90 bz 
eftpr. ritterich. 31 84.90 B E Niederlauſißer Bank 4 | 83,25 G 
4 96.00 b E e Norddeutſche Bank 4 124.75 © 
E 44[100,80 3 G E SC E 101.75 D Nordd. Grunderedit 4 93,50 bz G 
do. II. Serie 5 107.00 G I IRumänier 8 2000 G Deſterr. Credit 4 
do neue 4 | 95,25 bz Finniſche Looſe 4 39,60 bz G do. Deutſche Dani | 91,60 G 
inniſche Looſe 60 bz on Bank 7.00 G 
do. 4410,50 bz Ruſſ Centr Bod 5 87,00 bz ſideutſche Bank. fr.“ 87,00 
Rentenbriefe: de. Engl A. 18225 { Pofener Spritactien. 4 | ` 
Zap, u. Neumärk. 4 96,60 B 1882ʃ5 ; Petersb. Discontobantj4 | 95,50 G 
smmerihe 4 | 96,70 G er Do. M m.186215 | 90,00 D f de. Intern. Bank 4 | 95,00 8 
ofenfehe 4 | 96,60 b Ruf fund. A. 18705 Ch Landwirthſch. 4 | 61,00 G 
reußiſche 4 | 96,50 Ru coni.A.1871 5 90,00 bz Dofener Prov.⸗Bankſ4 96,90 bz G 
hein u. Weſtfäl 4 | 97,00 bz Da. Can EE g breuß. Bank⸗Anth. 4 
Sächſiſche 4 | 96,80 bz G do. do. 18735 | 90,00 bz do. Boden⸗Credit 44 95,25 bz G 
Schleſiſche 4 | 97,00 G ! Credi 50 bz 0 do. Centralboden. | 
E © do. Hyp. Spielb. 1 120,25 5 G 
Souvereigens Ca v. 1866 5 170,60 . Product, Handelsban 4 | 82.00 bz G 
Napoleonsd'or 16,195 bz 5 5 Stiegl 5 82.20 bz brovinz.-⸗Gewerbebk 4 48,50 bz 
1 do. 6. do. do. 5 | 91,50 B Esch? EN 
lars ' el wë af 1 82. ächſiſche Ban 4 Ké 
SN 16.67 G V do. Bankverein fr 92.25 © 
do. 500 Er 1392.5 W poln. Prob. Il. E. ! do. Creditbank 4 | 86,50 br G 
Fremde Banknot. 99,65 G do o ERC KREE Schaaffhauſ Bankv. 4 | 66,00 © 
Sch, Lei 8 D Schleſ. Bankverein 4 8400 © 
da. einlösb. Leipz. do Liquidat 4 67.90 bz 5 18 ankverein d 
Franzöſ. Banknot 81,20 bz Türk. Anl. v. 18655 9,90 b Schiet, Vereinsbank 4 | 87,50 G 
Deſterr. Banknot.“ 167 20 8 F Sid, E 1 1 m 2 
do. Silbergulden 170,00 2 ` aert Feu e Ban 2,0) bz 
do. Ge K IR u Bereinsbant Quiftorplfr.| 3,25 bz B 
D t 50,0 ZS Pie. —— — EE 
— d Amſterd. 100 fl. 8 T. 169,00 bz Induſtrie⸗Aetien. 
Deutſche Fonds do. 109 fl. 1 M. 168,25 bz Brauerei Patzenhofer 4 102,00 G 
e Et Kee 
ab. Pr.-A. v. 674 118.30 G aris 100 Fr. 8 T. 30,95 Ce Deutich-Ciienb Bau 1275 bz 
deo. Sf -Obligat.\— 135,50 bz Blg. Btpl. 100 F. 8 T. 80,95 bz Itſch. Stahl u. Eiſen 4 
Bair. Präm.⸗Anl. 4 121,40 bz do. do. 100 F. 2M. 80,75 bz Donnersmarckhütte 4 | 1950 B 
Brſchw. 20thl. -K. — 82,75 bz Wien Ap. Währ. 8 T. 166,60 bz Dortmunder Union 4 3.10 bz G 
Brem. Anl. v. 1874 4; Wien dit. Währ. 2M. 165,30 b Egell'ſche Maſch Act. 4 1475 bz G 
Töln- Md. ⸗Pr.⸗A. a 108,00 bz G Petersb. 100 R. 3 W. 2865.20 b Erdmannsd. Spinn. 4 | 25,00 2 
eff. St. Pr.⸗Anl. 3117,00 B do. 100 Rub. 3 M. 262 20 bz Flora f. Charlottenb. 4 9,00 bz B 
, BE De E nn D Warſchau 100 R. 8 T. 265,60 bz ae a8 2700 > 3 
. l. 50 bz RIP EE - [Gelſenkirch.⸗ Bergw. 4 | 99,2 
nä v. 19803 1171,90 bz Wahſel ) für Lomb Et; Ball. Geerd. Marienbütte |4 | 63,20 8 
übecker Pr.⸗Anl. 3170,70 bz Rei in Amfterdam 3, Bremen  (pibernia u. Shamr. 435,25 G 
Mecklb. Eiſenbſch. 35 89,90 bz Brüſſel 3%, Frankfurt a. M.— „ Ham⸗ doe o (Berl.) 4 79,00 W 
Meininger Looſe — 19,90 bz El , Frankfurt a. M. Ham⸗ Kramſta, Leinen F. 4 | 81,20 B 
5 do r.⸗Pfobr. 4 103,00 bz Surg —, Leipzig „ Lenden 2, parkt —, Lauchbammer 4 17.25 bz 
Older burg. Loose 3 184.20 bz Deteröburg 65, Wien 26 RL. CLaurabütte 4 | 56,60 b 
H. G. S. B- Pf. 1105 1100,50 © Bank: und Credit⸗Aktien. ` Lutte Tiefbau⸗Bergw. 4 | 16,90 bz B 
do. do. WE 95,75 G Badiſche Bank 4 102 10 G Magdeburg. Bergw. 4 109,00 bz G 
n 1101,09 bz E 81 tr beet) 4 61,00 bz = 9 EE } a 8 
o. o. 43 95,75 b Bk. f. Sprit- u. Pr. H. 4 | 61,50 bz Marlenhütte Bergw. 4 68,50 
Mein Sp fd. 100,25 E Berliner Bankverein 4 85,00 B Maſſener Bergwerk 4 19,00 bz B 
B Nrdd. Order. H A5 101,25 bz G do. Comm ⸗B. Sec 4 | 60,50 G Menden u. Schw. B. 4 | 49,25 B 
20. Hyp.⸗Pfdbr. 5 101,50 bz G do Handels Gef. 1 85,25 © 86 25 Oberſchleſ. Elf. Bed. “ 25,25 G 
Pomm. H. B. J. 1205 105,00 G do. Kaſſen⸗Verein 4 175,00 bz] Oſtend 4 1000 B 
do. II. IV. rz. 110 5 1101,50 G Breslauer⸗Disc.⸗Bl. 4 | 62,50 bz G Phönix B.⸗A. Lit. A. 4 | 51,00 bz 


Berlin, 27. Juni. Der geſtrige Verkehr hatte zwar im Ganzen 
recht matt geſchloſſen, und auch die fremden Börſen vermochten ſich 
eſtern nicht zu erholen. Dennoch lauteten heute die Meldungen aus 
ien beſſer und auch hier hoben ſich die Notirungen raſch über ihren 
geſtrigen Standpunkt. Als Erklärung machte man Kongreß⸗Gerüchte 
aus Wien und überhaupt eine friedlichere Auffaſſung der Lage gel⸗ 
tend. Doch der Hauptgrund für die beſſere Haltung lag wiederm in 
der Poſition der Spekulation. Dieſelbe brauchte ſchon der heute ſtatt⸗ 
ndenden Prämien ⸗ Erklärung wegen etwas höhere Courſe, um zur 
bnahme der Stücke zu bewegen. Auch die ſpäter aus London ein⸗ 
laufenden Nachrichten begegneten einer 
blieb jedoch das Tagesgeſchäft äußerſt b 


Breslau, 27. Juni. [Amtlicher Produktenbörſen⸗ Bericht.] — 
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N das Deckungsbedürfniß in 
ünſtigen Auffaſſung. Dabei 
Ichräukt Kreditaktien waren 


Verlag von W. Decker u. 


wie gewöhnlich bevorzugt, Lombarden recht feſt und Franzoſen ſehr 
ſtill. In fremden Fonds und Renten gin € 
um. Unter den lokalen Spielpapieren, welche gleichfalls recht gut be: 
A erschienen, nahmen rbeiniſche einen 
uf die Nachricht von der Feſtſtellung der 
en dieſelben ſofort eine Kleinigkeit an. UL 
Antheile, Bergiſche und Köln⸗Mindener ſtellten ſich höher. 


ie Deportſätze waren dabei Sch 7 geringfligiger geworden, trotzdem 
utem Um 

gen baar gehandelte Werthe lagen ſtill. Selbſt Eiſenbahnen gingen 
ſpärlich um; Berlin⸗Dresden matt. Banken und Induſtrie⸗ Papiere 


bei feſter Haltung wenig 


RER Platz ein. 
ividende auf 8 pCt. zo⸗ 
Auch Diskonto⸗Kommandit⸗ 
In dieſen 


ange fortzubeſtehen ſchien. Ge⸗ 


Gump. (F. Röſteh in Polen 


Phönix B.⸗A. Lit. B. 4 34,75 bz G] Crefeld, K. Kempen EN 
Redenhütte 4 Gera - Plauen 24,80 G 
Rhein.⸗Naff. Bergwerk 4 86,50 G Halle Sorau⸗Guben 5 | 23,10 bz G 
Rhein.⸗Weſtfäl. Ind. 4 Hannover⸗Altenbek. 5 | 33,50 G 
Stobwaſſer Lampen 4 | 47,50 bz B do. Serie 
; Union- Eifenwert 4 450 G Leipz. Gaſchw.⸗Ms. 5 69,90 bz 
Unter den Linden 4 19,00 bz G Märkiſch Poſen & | 72,00 bz 
Wäſemann Bau⸗V. 4 | 47,10 bz Magdeb.⸗Halberft. B. 330 64,60 br 
Weſtend (Quiftorp) fr. 4,50 G do. do 0.5 91.25 G 
Wiſſener Bergw 4 20,00 bz G] Münſter⸗Enſchede 5 | 10,25 b 
Wöhlert Maſchinen 4 | 12,25 bz Nordhauſen⸗Erfurt 5 33,75 
SÉ Süpbah 2 7400 8 
reuß. Südbahn 74, 
Eiſenbahn Stammecletien · Rechte S derufer Bahn s 107,75 bz 5; 
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Berlin Görlig 4 39.00 — Tilſit-Inſterburg 5 | 70,00 bz 
Berlin Hamburg. 4 | 176.75 bz Weimar-Geraer 5 | 34,75 bz B 
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. h N Sc) D G Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗ 
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Bresl. Schw.⸗Fdreibg.! | 76,75 D G ach. M vi * At 
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F do. Nordb. Fr. W. 5 102,00 bz G 
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Stargard⸗Poſen 44 101,70 b e 2 116 
Zara Lë Berlin-Anhalt (e 
do. Litt. B. v. St. gar. 4 | 90,60 bz G d 101,75 bz G 
do. Litt. O. v. St. e B Gg Litt. B 105.50 Se 
Weimar⸗Geraer 4 59,75 bz B Berli aset 5 je . 
Albrechtsbahn 517 6 6 | „20. de 
Amſterbam Notterd. 4 111/25 br eicht? 4 i 
Ee n de. do. II 10400 8 
Baltiſche g 5155 
Böhm, Wenbahn P | 75,50 p 8 Bel Vote, M. 4 6% 80,70 > 
Breſt⸗Grajewo 4 | 2300 G eine 5. 44 9 ! 
| Breft- Kiew 4 | 46,00 bz 12 Ge F 43 9400 o 
| Dur-Bodenbad) 2 Berlins Stettin P d 
Eliſabeth⸗Weſtvahn 5 62,05 B ber do 14 93,25 G 
Kaiſer Franz Joſeph A | 54,75 bz ren do. III 4 93,25 G 
Galiz. Karl Ludwig) 5 83,75 84,75 bz] do. IV. v. St 3.1441103.80 53 8 
Gott! ard⸗Bahn 6 47,00 G do VI. 5 do 4 | 92.80 G 
SEA, ( f % de, Fü 4 08:20 0 
Ludwigsh.⸗Bexba 175, 4 u „reibe ? 
Lüttich eimburg 4 16,00 e . 
Mainz, Ludwigshafen 4 | 99,00 ke B de. do. Lit. ol 
Oberhe l 4 t. gar 33 72,75 bz G do. do. Litt. I. 4 88.50 bz 
dir, 3 Staatsbahn 4 Cöln⸗Minden IV.4 92.50 b. B 
Ge Nordweſtbahn 5 | 214 5 56. do. va 9060 o 
Wiäe Darbubip 41 29.00 95 G n 30 97,40 bp 
eg Dech 5 43,25 bz 50 1 5 mn d 
jasł · Wy E 1 e e 
Rumänier kim Dë 5. er 114 
Ruſſiſche Staatsbahn 5 109,75 bz G 55 ua 88,75 pn G 
S Unionbabn|4 | 6,10 53 © Märziſch⸗ Posener 5 101,75 bz 
he Käch 1 1025 H Nagdch.- Galberftabt 4 98,75 & 
Turnau Pra ` 4 42.90 b do. do. de 18654) 96,75 bz B 
Vorarlberger 54000 8 do. do. de 1873145 96,25 bz 
! 92901 95 do. Leipzig de 1867 4 100,00 G 
Warſchan Wien 4 185,00 ba do. do. de 1878 4] 100,00 G 
do. ittenb 3 
Eiſenbahn⸗Stammprioritäten] do. EN 50 Sn 44 97,50 G 
Altenburg⸗-Zeitz 5 102,25 G Niederſchleſ.⸗Märk. 14 97,75 © 
Berlin Dresden 5 35,00 bz B] do. II a 623 thlr.4 | 96,00 B 
. 5 80,50 G do. CRL I. u. 114 97,75 © 
Berliner Nordbahn fr. do. do. III. conv 4 | 96,90 G 
Breslau Warfhau 5 Nordbaufen-Erfurt 1.15 | 
Chemn.⸗Aue⸗Adorf 5 | 19,009 G Oberſchleſiſche AM | 93,00 G 


ohne Geſchäft. Der Anlagemarkt blieb gleichfalls ohne Leben. Der 
Geldmarkt verharrte in ſeiner bisherigen Ruhe. 
Reichsbank vom 22. d., welcher eine 
23% Millionen Mark im Lombard⸗ und Wechſelverkehr und von 
16% Millionen Mark im Giroverkehr zeigte, blieb unbeachtet. 
Wechſel matt, namentlich London und i 
0 geringen Schwankungen ziemlich feſt. — Per Juli notiren wir: Fran⸗ 
Be eh erſchten das Prolongations-Geſchäft nicht gerade unbelebt. Gr 444—7,50—7, Lombarden 147,59—145, Kreditaktien 231,50—4,50 


EE 


v. 18695 
do. v. 187304 
Oberſchleſ. v. 1874 
do. Brieg⸗Neiſſe We 
do. Coſ.⸗Oderb. 4 


S do. 

do. Niedſch. Zwgb. 3 
do. Starg. Hofs 44 
do. II. 47 

do. do. III. 4 

Oſtpreuß. Südbahn 5 
do. Litt. B. 5 
do. Litt. O. 5 
5 
4 


Rechte ⸗Oder⸗Ufer 
Rheiniſche 
do. v. St. gar. 
von 1858, 604 
von 1862, 64 
v. 1865 
1869, 71, 735 
v. 1874 5 
Rh.⸗Nahe. v. St. g. 
do. II. do. 4 
Schlesw.⸗Holſtein. 
EEE 
o. 


ep 


a "En EN 
r. 1000 Kilo Juli ſucc. Liefer. 284 M. 
` f f 4 M. 


bez., Juli⸗ 
r., 62,5 
t. ohne Faß 


bedeckt, St., Ni. 
heiter, St. Ki 


heiter. 


Der Ausweis der 
Zunahme des Geldbedarfs um 


remde 


Paris. Die Haltung blieb bei 


is 3,50, Laurahütte 56,75, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 108,25 —9 
bis 8,50. Zentralbank für Induſtrie verlor 3, Landré 1, Phönix A. 
3% pCt. — Der Schluß war wieder ſehr matt. 


Oberſchleſiſche 
do. 


103,50 G 


Eliſabeth. Weſtbahn | 
Gal. Karl-Ludwig. 1. 
do. oo. II. 
do. do. III. 
do. do. V. 5 
Lemberg⸗Czernow. J. 5 
do. 1.15 
do. 11.5 
do. IV. 5 
Mähr.⸗Schleſ. Ctrlb. % 
Mainz⸗Ludwigshafen 
do. do. 
Oefterr.⸗Franz. Stsb. 3 
do. Ergänzungen. 
Oeſterr. Franz. Stob. 5 
do. II. Em. 5 
Defter, Nordweſtb. 5 
et. Nrowftb. Lo pls 
do. Goldpriorität. ö 
Kronpr. Rud.⸗Bahn 5 
do. do. 186915 
do. do. 18725 
Rab⸗Graz Pr.⸗A. 4 
Reichenb. Pardubitz. 5 
Südöſterr. 
o. do. neues 
do. 18756 
do. 187606 
do. 187716 
do. 187806 
Oblig. 
5 
5 


Ausländiſche Br 


ar, 


do. in Ffir. a 2040 5 
Charkow. ⸗Krementſch. 5 
Jelez Orel, gar. 
Cosi, gar. 
Koslow.⸗Woron. 
Koslow.⸗Woron Obl. 
Kursk. Chark. gar. 
CM (Obl.) 
Kursk.⸗Kiew, gar. 
Loſowo. Geh: 
Mosco-Rjäſan, A 
Mosk.⸗Smolens 
Schuja⸗Ivanowo 
Warſchau Teresp. 

do. kleine ö 
Warſchau⸗Wien II. 5 
do. III 5 
do. IV. 5 
Zarsloe⸗Selo 5 


Nene 


(Lomb) 3 1% 


ioritäten. 


2 


316.00 bz B 
298,00 
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— Winterrübſen ruhi 
= * 
Produßten Börfe. Roggen (per 2000 Pfd.) behauptet, gefiind. 7000 Etr., per Juni und bez., 008 0 o Liefer. „bez., pr. S 
KS Berlin 27. Juni. Wind: O. Barometer: 28,1. Thermometer: | Juni⸗Juli 154—54 bz. u. G., Juli⸗Auguſt 155 bz. u. B., Auguft-Sept. | Oktbr. 293 M. Gd. — Rüböl matt, pr. 1000 Kilo loko ohne Faß 
I 29 R. Witterung: bewölkt. —, Sept.⸗Oktbr. 159 bz. ſchließt 9,50 G., Okt.⸗Nov. 159 B., Novbr.⸗ 67,50 M. Br., pr. Juni 65 M. nom. Juni⸗Juli 63,50 M. b 
> Weizen loko per 1000 Kilogr. 200-243 nach Qual. sl, gelber | Dez. 158 bz. — Weizen 198 B., gef. — Ctr., per Juni⸗Juli 198 B.,] Auguft, Septbr.⸗Okkober u. Oftober-November 63 M. B 
diefen Monat —, Juni⸗Juli 208,50 bz., Juli⸗Auguſt 205,50 205 bz., Sept.⸗Okt. 198 B. — Gerſte — Hafer 190 G., gek. — Ctr., Gd. — Spiritus unverändert, pr. 10,000 Liter a 
uguſt⸗Sept. , Sept.⸗Oktbr. 210 bz. Oktbr. 211 bz. — Ro gen | Juni⸗Juli —, Sept.⸗Okt. 149,50--150 bz. u. B. Oktbr.⸗Novbr. —. | 50,80 M. bez., Juni⸗Juli 50,80 M. bez., pr. un 
Latz per 1000 Kilogr. 151—186 nach Qual. gef., ruſſ. 156--158 ab Bahn, | — Raps 290 B., gel. — Etr. — Rüh öl ſtill, get. — Ctr., loko 66 B., 50,0 M. bez., 50,80 M. Br. u. Gd., Auguſt⸗Sept 
do. 151 159,50 ab Kahn bz., per dieſen Monat 159—158—159 bh. per Juni u. Juni⸗Juli 65 B., Sept.⸗Okt. 61,50 bz., 62 B., Okt.⸗Nov | 51,80 M. bez, pr. Septbr.-Dftober 50,80 M. bez. — 
Juni⸗Juli 156,50 -157,50—157 bz., Juli⸗Auguſt 156,50 —157 — 156,50 bz., | 62,50 B., Nov.⸗Dez. 63 B. — Spiritus feſt, gef. — Liter, loko 50 B., 1000 Gre, Hafer, 10,000 Liter Spiritus. — 
Aug.⸗Sept. „ Sept.⸗Okt. 160 161 —160,50 bz., Okt.⸗Nov. —. — 49,80 G., per Juni u. Juni⸗Juli 49,70 bz. Juli⸗Auguſt 49,70 —50 bz. | Kündigungen: Weizen 210,50 M., Roggen 152 
Gerſte loko per 1000 Kilogr. 156—189 nach Dual. gef. — Hafer | u. G., Aug.⸗Sept. 50 — 50,20 bz. u. G., Sept.⸗Okt. 49,20 bz., ſchließt | Rübtzl 63,50 M., Spiritus 50,80. M. — Petroleum feſt, loko 
loko per 1000 Kilogr. 155—198 nach Qual. gef., oft: u. weſtpr. 180—184, | 49,40 G. — Zink feſt, ohne Umſatz. OH 13 M. bez. u. Br. — Regulirungspreis 13 M., per 
ruſſ. 165—182, ſchwed. 183192, pomm. u. meckl. 188 — 192 ab Bahn bn. Die Börſen⸗Kommiſſion. 12,90 M. bez. ſtſ 
nt MT Ki Koch waane 10 W un gettin, 27. Bunt. Ag der Bärfe amtlicher Bert] Wet 
KR z. — Erbſen per Un Kochwaare 193—225 na LÉI. Juni An der Börſe Amtlicher Bericht] Wetters [N 8 
Qual., Futterwaare 180—192 nach Qual. — Leinöl loko per 100 | leicht bewölkt. + 19 R. Barom. 28. 4. Wind: NW. Meteorologifche Beobachtungen zu Poſen. 
Kilogr. ohne Faß — M. — Rüböl per 100 Kilo loko ohne Faß 64,5 Weizen wenig verändert, pr. 1000 Kilo loko gelber 202.200 M., Sg P 
bz., mit . dieſen Monat 64,5 bz., Juni⸗Juli 63,7 bz., Juli⸗Auguſt galiziſcher 186— „per Juni 210,50 M. bez., Juni⸗Juli 206 bis] Datum. Stunde. | üer der Së Therm. Wind. | Wolkenform. 
—, Sept.⸗Okt. 63,464 —63,8 bz., Okt.⸗Nov. 61 bz., Nov.⸗Dez. —. — | 207, bez., 207 M. Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 207 — 206,50 — x - | 
A — Betroleum (Standard wbite) per 100 Kilogr. mit Faß loko 29,5 ba. | bez., per Sept.⸗Oktbr. 209—208—209,50—209 M. bez., 208,50 M. Br. | 27. Juni Nachm. 2 27, 1038 | + 166 | NW2 
217 dieſen Monat —, Sept.⸗Oktbr. 7,3 bz. — Spiritus per 100 | u. G., Okt.⸗Nov. 210 M. bez. — Roggen wenig verändert, pr. | 27. Abnds 10 27, 10, 46 f 13°6 | NW 2 
€ iter à 100 pCt. 10,000 pCt. loko ohne Faß 52,3 bz., per 1 J Mo⸗ 1000 Kilo loko inländiſcher 176181 M., Nuſſ. 150156 M., abgel. 28. [Morgs. o 27“ 1044 | 127 W2 ] ganz 
j nat —, loko mit do per dieſen Monat 51,9—52,1 bz., Juni⸗Juli do., Anm. 149 M dad Juni 152 M. bez., Juni⸗Juli 151—150 M, bez., 
Fa li⸗Auguſt do., Auguſt⸗Sept. 52,4—52,6 bz., Sept.⸗Oktbr. 51,8 —52 | 150,50 M. Gd., Juli⸗Auguſt 151,50 - 150,50 ez. u. Gd., Sept. ⸗ ne ——— 
` 7 ua: SE 3 bz. — nr d KE DCH 05 en E bed. 57 e Dr et Waſſerſtand der Warthe. 
a r. O u. „50 — 26, . Roggenme r. O 26— 24,50, Nr. 0 u. u. .— Gerſte geſchäftslos. — Hafer geſchäftslos, pr. ilo gp; 
5 21,25—22,25 per 100 Kilogr. Brutto inkl. Sad, per dieſen Monat 24,30 loko 163—180 M., geringer Ruſſ. 155—160 a per Juni 173 M. Br. Leide Wa 575 deg Mittags 975 Meter. 
Ri ba, Juni⸗Juli 23,45—23,55 bz., Juli⸗Auguſt 23,10--23,15 ba, Auguſt⸗ Juni⸗Juli 169 r., pr. September⸗Oktober 158 M. Br. — a 7 ! 
E Sept. —, Sept.⸗Oktbr. 22,90 bz. (B.⸗ u. H.⸗Z.) — Erbſen ohne Handel. — Mais pr. 1000 Kilo loko 138140 M. 
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